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60. Jahrg. 


Vor einer großen Konferenz in Warſchau? 


Blum, Delbos, Litwinow und Antonesen ſollen in Polens Hauptſtadt zuſammentreffen! 


Als einziges polniſches Blatt notiert das in Thorn 
erſcheinende nationaldemokratiſche „Slomwo Pomorſkie“ das an⸗ 
geblich in Pariſer poitiſchen Kreiſen umlaufende Gerücht, daß 
Anfang November in Warſchau eine große politiſche Konferenz 
ſtattfinden werde, ar welcher der franzöſiſche Außenminiſter 
Delbos, ſowie der rumäniſche Außenminiſter Anto⸗ 
nescu teilnehmen ſollen. Man ſpreche auch von der Mög⸗ 
lichkeit der Ankunft des Miniſterpräſidenten Blum und des 
Außenkommiſſars Litwinow in Polens Hauptſtadt. Die 
Ankunft Litwinows wäre eine Erwiderung des Beſuches, den 
Außenminiſter Beck im Februar 1934 in Moskau abgeſtattet 
hat. 

Daß eine derartige, wenn auch nur gerüchtweiſe ver⸗ 
breitete Nachricht Kombinationen und Vermutungen den 
breiteſten Spielraum einräumt, iſt klar. Das nationaldemo⸗ 
kratiſche „Skowo Pomorſkie“ macht ſich dieſe Gelegenheit nach 
eigener Art zunutze. Zunächſt vermutet das Blatt, daß die 
angekündigte große politiſche Konferenz unter Teilnahme der 
politiſchen Leiter Frankreichs, der Sowjetunion und Ru⸗ 
mänien zweifellos das Ergebnis des Pariſer Be⸗ 
ſuchs des Generals Rydz⸗Smigly fei. Der Ge 
neralinſpekteur der polniſchen Armee habe ſich in Frankreich 
in erſter Linie in ſeinen Geſprächen mit General Gamelin 
und dem Kriegsminiſter Daladier mit militäriſchen Dingen 
befaßt. Doch die Tatſache, daß in einem kommenden Kriege 
wichtiger als die militäriſchen Effektivſtärke die wirtſchaftliche 
Mobiliſierung und die Vorbereitung des Kriegs⸗Potentials 


des ganzen Landes ſein werde, das auf der Vorbereitung des 


Kriegsmaterials und auf der Bereitſchaft der Induſtrie zur 
Produktion unter veränderten Bedingungen beruht, habe eine 
Erweiterung des Themas der Pariſer Geſpräche beeinflußt. 
Das Ergebnis werde nicht allein die franzöſiſche Anleihe ſein, 
Die Feſtigung der Bande der militäriſchen und wirtſchafklichen 
Zuſammenarbeit hänge eng zuſammen mit der Wiederbele nag 
das in 
Einklang gebracht werden müſſe mit dem zwiſchen Frankreich 
und der Kleinen Entente beſtehenden Bündnis, ſowie 
mit dem franzöſiſch⸗ſowfietruſſiſchen gegenſeitigen 
Hilfsabkommen. 3 „ 

Die Vermutung des „Stowo Pomorſkie“ über den In⸗ 
halt der angeblich bevorſtehenden Warſchauer Konferenz 
entſpricht der deutſchfeindlichen Einſtellung, die wir von dem 
Blatte ſeit jeher gewohnt ſind. Das Blatt meint, daß den 
Gegenſtand der Verhandlungen zweifellos „die Gefahr des 
Hitler⸗Deutſchland bilden werde, das nach Anſicht Frank⸗ 


reichs und der Sowjetunion das Pulverfaß unter den Fun⸗ 
damenten des europäiſchen Friedens ſei.“ 

Man weiß nicht, was man an dem Verfaſſer dieſer Kom⸗ 
bination mehr bedauern ſoll: daß er die europäiſchen Er⸗ 
eigniſſe der letzten Zeit verſchlafen, oder daß ihn der Haß 
gegen Deutſchland gegenüber der wirklichen Gefahr blind 
gemacht hat. Der Haß iſt ein ſchlechter Firnis für die 
Faſſade einer Partei, die vorgibt, für Religion und Vater⸗ 
land zu kämpfen. Und das Pulverfaß unter den Funda⸗ 
menten Europas ſtammt aus der bolſchewiſtiſchen 
Pulverfabrik. Oder haben die polniſchen Streiter bei 
Radzimyn gegen Windmühlenflügel gekämpft? Sind die 
polniſchen Biſchöfe in ihrem letzten Hirtenbrief, der 
eine große Kampfanſage gegen den Bolſchewismus war, 
nur gegen eine Seifenblaſe aufgetreten? Oder will das 
„chriſtliche“ Blatt die Freundſchaft mit jener Geiſtes haltung, 
in deren Namen in Spanien die Kirchen in Brand geſetzt, 
Mönche und Nonnen aber gekreuzigt werden? Das Hitler⸗ 
Deutſchland freilich will dies alles nicht; es will die 
Rettung Europas! 

Im weiteren Verlauf ſeines Kommentars meint das 
„Slowo Pomorſkie“, daß der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Nicht⸗ 
angriffspakt die Grundlage zur Feſtlegung eines beſon⸗ 
deren Verhältniſſes der beiden Staaten für den Fall eines 
Kriegsbrandes bilde. Miniſter Delbos ſowie Miniſter⸗ 
präſident Blum würden verſuchen, Polen und die Sowjet⸗ 
union zum Abſchluß eines neuen Abkommens zu bewegen. 
Die Anregung, die beiden Staaten einander näherzubrin⸗ 
gen, habe Frankreich gegeben, indem es der Sowjet⸗ 
union die Lieferung von Kriegs material für 
Polen vorſchlug. Die Warſchauer Konferenz werde 
einen Monat nach dem Beginn der Locarno⸗ 
Beratungen tagen, und dieſe vier Wochen würden es 
den weſteuropäiſchen Staaten zweifellos geſtatten, nicht 
allein formale Vorverhandlungen durchzuführen, ſondern 
auch gewiſſe Ergebniſſe zu erzielen. Die Warſchauer Kon⸗ 
ferenz würde dadurch zu einer Tatſache werden, die eine 
endgültige Kräftegruppierung in Europa ſtark beeinfluſſen 
würde. f 

Das antiſemitiſche Thorner Blatt ſcheint ſolche Kräfte⸗ 
gruppierung, an die wir nicht glauben möchten, innerlich 
zu begrüßen. An der Spitze dieſes Blattes, vor deſſen 
Bildung Gott unſere Heimat bewahren möge, würden die 
Juden Litwinow und Leon Blum ſtehen! — — 


Verbannt und entrechtet. 


Sowjetrußlands Kampf gegen die dentſch⸗ und polniſchſtämmigen Bewohner. 


Ende Mai und Anfang Juni d. J. ſind, wie die „Ger⸗ 
mania“ meldet, von der Sowjetregierung Tauſende von 
dentſch⸗ und polniſchſtämmigen Bewohnern der an der 
volniſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze gelegenen Bezirke aus⸗ 
gewieſen und als ſogenannte überſiedler“ in Maſſen⸗ 
transporten nach Kaſakſtan abgeſchoben worden. 

Allein aus den Ortſchaften Jarunj und Nowograd⸗ 
Wolynſt wurden etwa 18 000 Deutſche und Polen 
in die Gegend von Karaganda verbannt. Wie aus 
Alma-Ata berichtet wird, wurden in den letzten Jahren 
immer neue Maſſentransporte mit Vertriebenen nach 
Karaganda befördert und von dort ins Innere des Landes 
getrieben. Die im bolſchewiſtiſchen Sprachgebrauch ge⸗ 
nannten „Pereſſelenzy“ (d. h. Überſiedler) ſind dabei vor 
die troſtloſe Alternative geſtellt, unter den ungewohnteſten 
klimatiſchen Verhältniſſen und ſehr ſchweren Lebens⸗ 
bedingungen Kaſakſtans Kanäle und Baumwoll⸗ 
plantagen anzulegen oder aber in den Kohlen⸗ 
bergwerken von Karaganda und den Kupferbergwerken 
am Balchaſch⸗See zuſammen mit anderen Verſchickten und 
Strafgefangenen unter menſchenunwürdigen Verhältniſſen zu 
arbeiten. Die Bevölkerung von Karaganda beſteht zu einem 
Drittel aus Einheimiſchen, ſogenannten „Kaſaken“, denen 
die bolſchewiſtiſchen „Bereitſtellungsorganiſationen“ ihren 
ganzen Viehbeſtand beſchlagnahmt haben, und die ſo in⸗ 
direkt gezwungen wurden, in den Bergwerken zu arbeiten. 
Die übrigen ſind größtenteils verbannte und „entkulaki⸗ 
ſierte“ Bauern. Da ſich freie Arbeiter in dieſe unwirt⸗ 
lichen Gegenden mit ihren jämmerlichen Lebensbedingungen 
und angeſichts der dort gezahlten Hungerlöhne freiwillig 
nicht anwerben laſſen, Helfen ſich die Sowjets damit, daß 
ſie Strafgefangene aus den Zwangsarbeitslägern und 
„Überſiedler“ dorthin werfen. Das iſt die wahre Urſache 
der verdächtig ſchnellen „Bevölkerungszunahme“ einzelner 
berüchtigter Ortſchaften wie z. B. Karaganda, Kounrad, 
Bertyſch am Balchaſch⸗See u. a. 

Allein 1931 waren insgeſamt 70000 Ver⸗ 
bannte, darunter 6000 Wolgadeutſche, nach Kara⸗ 
ganda gebracht worden. Inzwiſchen iſt die Bevölkerung 
auf 140000 geſtiegen, von denen jedoch nur ein ver⸗ 
ſchwindend kleiner Teil freie, angeworbene Berufsberg⸗ 
eute find. Laut Somjetſtatiſtik betrug die Bevölkerungs- 
zahl des ganzen Karagandinſker Bezirks im Jahre 1926 


nur 24509 Perſonen, das bedeutet, daß allein in Kara⸗ 


ganda weit über 100000 verbannte und entrechtete Sowjet⸗ 
bürger für die roten Machthaber zwangsarbeiten müſſen. 


Die Lebens bedingungen ſind ſehr ſchwer. 
Auf jeden Menſchen kommen 1% bis 3 Quadratmeter 
„Wohnfläche“. Nur 3 v. H. der Bevölkerung wohnt in 
Steinhäuſern, 13 v. H. — in Holzbaracken, 72 v. H., alſo 
nahezu 10000 Menſchen, in regelrechten Erdhöhlen. 
An Kleidern und Schuhen herrſcht äußerſter Mangel. In 
der Umgebung des Balchaſch⸗Sees, die reiche Bodenſchätze 
birgt, wollen die Sowjetmachthaber mit Hilfe der vom 
„Innenkommiſſariat“ (NWD — GPU) immer neu „über⸗ 
ſiedelten“ Arbeitskräfte der Zwangsarbeiter und Verbannten 
das angeblich größte Kupferkombin at der Welt 
„Balchaſchſtroj“ errichten laſſen. Zu dieſem Zweck ſoll 
in der Nähe von Bertyſch eine neue Stadt für 
50 000 Menſchen eingerichtet werden. Das „Innen⸗ 
kommiſſariat“ der Sowjetregierung wird ſelbſtverſtändlich 
Sorge dafür tragen, daß dieſe Stadt möglichſt ſchnell „aus 
dem Boden wächſt“. 


In Bertyſch leben gegenwärtig 20 000 Menſchen, 
Kaſaken und Verbannte, die in den Kupferbergwerken 
arbeiten, und 2000 Strafgefangene, die in einem beſon⸗ 
deren, mit Stacheldraht umzäunten Lager von zahlreichen 
bewaffneten Poſten ſtreng bewacht werden. Dieſe Menſchen 
werden mit dem Allernotwendigſten ſehr ſchlecht verſorgt 
und führen ein beklagenswertes Daſein. Während des 
Winters, der am Balchaſch⸗See ſehr hart iſt und etwa ein 
halbes Jahr dauert, iſt Bertyſch mit ſeinen Tauſenden von 
Menſchen — abgeſehen von gelegentlichen Fliegern — 
völlig von der Welt und damit der Lebensmittelzufuhr ab⸗ 
geſchnitten. Die Bevölkerung von Bertyſch leidet daher 
jeden Winter ſchweren Mangel an Lebensmitteln, Medika⸗ 
menten, Kleidungsſtücken uſw. Nach Ausſagen von Augen⸗ 
zeugen ſind ſchon viele Tauſende von Ver⸗ 
bannten infolge der dort herrſchenden troſtloſen Zu⸗ 
ſtände elend zugrunde gegangen. Unter der Be⸗ 
völkerung von Bertyſch wütet eine epiddemieartige 
Darmkrankheit, der viele Menſchen zum Opfer fallen, 
infolge des ſchädlichen Glauberſalzgehaltes des Waſſers. 
Das iſt ein weiterer Beweis für die Rückſichtsloſigkeit der 
roten Antreiber des arbeitenden Menſchen gegenüber, daß 
ſie ſich um die Löſung des Problems des Trinkwaſſers 
überhaupt nicht kümmern. Das iſt die Hölle, die die 
„Überſiedler nach Kaſakſtan“ aufnehmen wird. 


Skarga⸗Feiern in Warſchau. 


Aus Anlaß des 400. Jahrestages der Geburt des 
Prieſters und großen Kanzelredners Piotr Skarga 
waren in Warſchau drei Tage lange Feiern organi⸗ 
ſiert worden, die am Sonnabend durch eine erhebende 
kirchliche Feier auf dem Schloßplatz, verbunden mit 
der Enthüllung einer Gedenktafel ihren Abſchluß 
fanden. 

Dieſe kirchliche Veranſtaltung, ’ 
teftorat des Präſidenten der Republik ſtattfand, begann 
mit einer Pontifikal⸗Meſſe auf dem mit ſtaat⸗ 
lichen und kirchlichen Flaggen ſowie mit Grün geſchmückten 
Schloßplatz. Hierzu waren erſchienen: der Staats⸗ 
präſident, der Generalinſpekteur der Armee, General 
Rydz⸗Smigty, Miniſterpräſident General Ska woj⸗ 
Skladkowſki in Begleitung der Regierungsmitglieder, 
Sejimmarſchall St. Car, Kardinal Kakowſki, der Ge 
ſchäftsträger der apoſtoliſchen Nuntiatur , a. In der 
Predigt wurden die Verdienſte Piotr Skargas für den 
Katholizismus und den Staat beſonders unterſtrichen. Die 
Enthüllung der Gedenktafel, die im ſogenannten Senatoren⸗ 
tor des Schloßhofes angebracht worden war, vollzog der 
Präſident der Republik unter den Klängen der National⸗ 
N Ein Feſtzug durch die Stadt bildete den Schluß der 

eier. 

Im Rahmen der Piotr Sfarga-Feiern fand bereits am 
Freitag eine Tagung der katholiſchen Publiziſten und der 
Funktionäre der kirchlichen Verbände ſtatt. Zu den Er⸗ 
öffnungsverſammlungen waren Kardinal-Erzbiſchof Ka⸗ 
kowſki, Feldbiſchof Gawlina und andere Mitglieder 
des Epiſkopats erſchienen. Als Vertreter der Regierung 
hatte ſich der Staatsſekretär im Unterrichtsminiſterium 
Oberſt Bleſzyüſki eingefunden. Den Vorſitz führte der 
bekannte Hiſtoriker und Präſident der polniſchen katholiſchen 
Aktion, Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Oskar Halecki. 
Nach einer kurzen Begrüßung durch den Vertreter der Re⸗ 
gierung wurden Begrüßungstelegramme von ausländiſchen 
katholiſchen Organiſationen verleſen. In vier Referaten 
wurde dann die kirchliche und nationale Leiſtung des 
großen polniſchen Predigers der Gegen⸗ 
reformation gewürdigt. 


die unter dem Pro⸗ 


(Bekanntlich gehörte Piotr 
Skarga ſeinerzeit auch zu den entſchiedenſten Gegnern des 
Deutſchtums.) 


Baſtid in Berlin eingetroffen! 
q 


Nachdem der franzöſiſche Handelsminiſter Baftid den 
Städten Krakan und Kattowitz einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hatte, hat er ſeine Rückreiſe nach Frankreich über 
Berlin angetreten. Am Dienstag früh traf er in Berlin 
ein. Auf dem Bahnhof wurde er von Vertretern des Ans: 
wärtigen Amts, ferner von einem Delegierten des Reichs⸗ 
finanzminiſters Dr. Schacht begrüßt. e 


Dementi der franzöſiſchen Botſchaft in Warſchau. 


Die von uns nach franzöſiſchen Quellen gebrachte Mel⸗ 
dung von einem Wechſel auf dem Poſten des Franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters in Warſchau, der im Zu⸗ 
ſammenhang mit einem größeren Diplomaten⸗Revirement 
im Oktober erfolgen ſolle, wird von der Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Warſchau dementiert. Die Botſchaft erklärt, 
daß ihr von Anderungen auf franzöſiſchen Auslandsver⸗ 
tretungen, von denen auch die Warſchauer Botſchaft be⸗ 
troffen werden würde, nichts bekannt ſei. 


Botſchaftsrat Dr. Schliep 
ins Auswärtige Amt berufen! 


Der Botſchaftsrat an der Deutſchen Botſchaft in War⸗ 
ſchau, Dr. Martin Schliep, iſt, wie aus Warſchau ge⸗ 
meldet wird, in das Auswärtige Amt nach Berlin berufen 
worden, wo er die Leitung des Referats Rußland über⸗ 
nehmen ſoll. Dr. Schliep hat während ſeines Warſchauer 
Aufenthalts in Abweſenheit des Botſchafters wiederholt die 
Geſchäfte eines deutſchen Geſchäftsträgers geführt. 


Avenols römiſche Miſſion geſcheitert. 


Italiens Teilnahme an der Völkerbundtagung fraglich. 


Der Geueralſekretär des Völkerbundes, Avenol, der am 
Freitag abend aus Rom wieder in Genf eintrifft, hat, wie 
DAB hört, dem Sekretariat bereits mitgeteilt, daß er mit 
der Italieniſchen Regierung zu keiner Verſtändigung über 
die abeſſiniſche Angelegenheit gelangt ſei. 


Italien beſteht auf einer endgültigen Erledigung im 
Sinne der Anerkennung der tatſächlichen Lage, während der 
Völkerbund nur zu einem geſchäftsordnungsmäßi⸗ 
gen Entgegenkommen bereit iſt, wonach Abeſſinien 
keine Vertreter mehr in die Verſammlung entſendet, aber 
bis auf weiteres Völkerbundsmitglied bleiben würde. Unter 


dieſen Umſtänden rechnet man damit, daß Italien auf der 


bevorſtehenden Tagung ſich weder im Rat noch in der Ver⸗ 
ſammlung vertreten laſſen werde. In Völkerbundkreiſen 
herrſcht hierüber große Verlegenheit, da man ſeit Monaten 
alle Bemühungen auf die Wiedergewinnung der italieni⸗ 
ſchen Mitarbeit gerichtet hat und in dem Wiedererſcheinen 
der faſziſtiſchen Delegierten den Hauptpunkt des ſonſt ſehr 
dürftigen Programms der bevorſtehenden Tagung er⸗ 
blickte. 


Der Tag der Wehrmacht in Nürnberg. 


Aus Nürnberg wird gemeldet: 

Der Montag brachte den Höhepunkt der Maſſenveran⸗ 
ſtaltungen des Reichsparteitages. Zweimal marſchierten 
18 600 Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der 
Wehrmacht auf der Zeppelinwieſe auf, um durch militäriſche 
Vorführungen die Ausrüſtungs⸗ und Leiſtungsfähigkeit der 
einzelnen Waffengattungen zu zeigen. 

Auf den vorderſten Plätzen der Ehrentribüne ſah man 
neben dem Führer und Oberſten Befehlshaber der 
Wehrmacht, dem Stellvertreter des Führers Rudolf Heß, 
dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht Generalfeldmarſchall 
von Blomberg und den Oberbefehlshabern der 1175 
machtteile Generaloberſt Freiherr von Fritſch, 
Geueraloberſt Göring und General-Admiral Raeder 
eine Reihe ausländiſcher Militär-Attachés und die führen⸗ 
den Perſönlichkeiten der Reichs- und Staatsbehörden, um 
den Vorführungen mit anſchließender Parade beizuwohnen. 
Während der Vorführungen der Wehrmacht am Nachmittag 
. das Luftſchiff „Hindenburg“ über der Zeppelin⸗ 
wieſe 

Dieſer letzte Tag des großen Ztelfene war neben den 
Vorführungen und der Parade der Wehrmacht auch noch 
der politiſchen Arbeit gewidmet. Die SA führte einen 
großen Gepäckmarſch durch, um ſo ihre ſportliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit darzutun. Am Vormittag fanden Arbeitstagungen 
des Amtes für Technik und der Gau- und Kreis⸗ ⸗Propa⸗ 
gandaleiter ſtatt, bei den Reichsleiter Reichsminiſter Dr. 
Göbbels ſprach. Es folgten Tagungen des Agrarpoli⸗ 
tiſchen Amtes, der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik, der 
Gau⸗ und Kreisleiter, denen der Stellvertreter des Füh⸗ 
rers die neuen Aufgaben für das kommende Jahr wies, 
Tagungen des Amtes für Kommunalpolitik mit einer Rede 
des Reichsinnenminiſters Dr. Frick und des Amtes für 
Beamte, vor denen Hauptamtsleiter Neef ſprach. 


Der Führer an die Soldaten. 


In ſeiner Rede vor den auf der Zeppelinwieſe zur 
Parade angetretenen Truppen erklärte der Führer und 
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht: 

Soldaten! Zum drittenmal ſeid ihr auf dieſem Platz 
und aus dieſem Anlaß hier in Nürnberg angetreten. Zum 
erſtenmal flattern vor euch die Kriegsfahnen des neuen 
Reiches. Zum erſtenmal haltet ihr in euren Fäuſten die 
neuen Fahnen eurer Regimenter. So zeigt ſich ſchon in 
dieſem äußeren Bild der Wandel, den Deutſchland, unſer, 
euer Deutſchland, durchgemacht hat. Dieſer Wandel iſt aber 
das Ergebnis aller der großen Arbeit der Erziehung un⸗ 
ſeres Volkes und einer nicht weniger großen Arbeit auf 
allen Gebieten unſerer nationalen Wirtſchaft. Daß wir 
heute ſo ſtehen können und dieſen Tag zu feiern vermögen, 
verdanken wir einem unendlichen Fleiß, unendlicher Tat⸗ 
kraft und unendlicher Arbeit unſeres Volkes. Dieſe Arbeit 
und all der darangeſetzte Fleiß, ſie würden vergeblich ſein, 
wäre es dem Reiche nicht möglich, ſeinen inneren und ſeinen 


äußeren Frieden zu ſichern. 


Erhaltung der Friedensarbeit. 


Das, was uns heute mit ſo großem Stolz erfüllt, ind 
die Leiſtungen unſerer Friedensarbeit. Was uns als Auf⸗ 
gabe geſtellt erſcheint, iſt die Sicherung und damit Erhal⸗ 
tung dieſer Leiſtung und dieſer Arbeit, 

Wenn Millionen Menſchen jahraus, jahrein ſür dieſe 
Arbeit ihr Leben ein ſetzen, in Fabrik und Werkſtatt, im 
Betrieb und in Kontoren, dann iſt es nur verſtändlich und 
vernünftig, wenn alle genan ſo bereit ſind ihr Leben ein⸗ 
zuſetzen für die Erhaltung deſſen, was nun geſchafft wurde. 
Deshalb, meine Soldaten, ſeid ihr von der Nation berufen 
worden, nicht um irgendeinem frivolen Verſuch eines über⸗ 
ſpannten Chauvinismus zu dienen, ſondern um Wache zu 
ſtehen bei unſerer Arbeit, Wache zu ſtehen vor unſerem 
Volke und Wache zu ſtehen vor unſerem Deutſchland. Und 
wenn ich euch jo vor mir ſehe, daun fühle ich es, und ich 
weiß es, daß dieſe Wache ſtandhalten wird allen Gefahren 
und allen Drohungen gegenüber. (Enganbaltender Beifall 
unterbricht den Führer nach dieſen Worten.) 

Der Deutſche war ſchon ſtets ein guter Soldat geweſen. 
Das Heer, aus dem ihr gewachſen ſeid, trägt die ſt o lz e ſt e 
Überlieferung aller Zeiten. Wenn Deutſch⸗ 
land einſt zerbrach, dann war es die Folge eines inneren 
politiſchen Verbrechens und damit Verfalls. Heute ſteht die 
Nation fo gerade ausgerichtet, meine jungen Kameraden, 
wie ihr hier vor mir ſteht. 


Eine verſchworene Gemeinſchaft. 


Deutſchland iſt heute wieder ſeiner Soldaten würdig, 
und ihr, das weiß ich, werdet würdige Soldaten ſein des 
heutigen Reiches. (Stürmiſcher Beifall.) Wir bilden in 


Leung Anhhiiehumen - U e e ee gare Nachhilfeftunden — 
ſtaatsgefährlich und ſtrafbar? 


Eine vom Liſſaer Außenausſchuß des Poſener 
Landgerichts am 8. 9. d. J. gegen eine, Deutſche wegen 
angeblicher Unterrichtserteilung erfolgte Beſtrafung mit 
50 Ztoty ſtellt die Erteilung von Nachhilfeſtunden 
in ein völlig neues und uns ſehr überraſchendes Licht. Das 
Beweismaterial hat nämlich ergeben, daß das angeklagte 
junge Mädchen ſchriftſtelleriſche Arbeiten von deutſchen 
Kindern durchgeſehen, verbeſſert, auch Diktate mit ihnen 
geſchrieben und mit ihnen geſungen und geſpielt hat. Eine 
Bezahlung für ihre Arbeit hat die Betreffende nicht 
erhalten; ſelbſt der Anklagevertreter mußte zugeben, daß 
man keine Beweiſe für das Gegenteil habe, obwohl Ge— 
rüchte über eine angebliche Zahlung auf ein Auslandkonto 
beſtänden. Völlig unverſtändlich, wenigſtens für jeden 
deutſchen Volksgenoſſen, iſt die Anſicht des Vertreters des 
Staroſtwo, der dieſe Tätigkeit des jungen Mädchens als 
rd im Grenzgebiet ſtaatsgefährliche hin⸗ 
tellt. 


Wir deutſchſtämmigen polnischen Staatsbürger können 
beim beſten Willen in dieſer reinkulturellen und nur das 
Gebiet der deutſchen Sprache umfaſſenden Arbeit nichts 
Staatsgefährliches erblicken. Die Sicherheit des Polniſchen 
Staates iſt nach unſerer Anſicht völlig garantiert durch 
Kräfte, die von dem Singen und Spielen der deutſchen 
Kinder und ihren Sprech- und Schreibübungen gar nicht 
berührt oder gar geſchädigt werden können. Es wäre für 
uns ein Zeichen von ſehr wenig Vertrauen zur Macht, zu 
den moraliſchen Kräften und zur Größe des polniſchen Vol⸗ 
kes, unſeres Staates und ſeiner Führung, wenn wir den 
Vorwurf der Staatsgefährlichkeit für die Arbeit 
unſerer Volksgenoſſin gelten laſſen würden. Auch in der 
ſonſtigen Beurteilung der von ihr erteilten Stunden kann 
man anderer Meinung ſein. 


Volk, Partei und Wehrmacht eine unlösbar ver⸗ 
ſchworene Gemeinſchaft. Es mögen Zeiten kommen, die 
ernſt ſind, ſie werden uns niemals ſchwankend, niemals 
mutlos und niemals feige antreffen. Denn wir alle wiſſen: 


Das Himmelreich erringen keine Halben, die 
Freiheit bewahren keine Feigen, und die Zu⸗ 
kunft gehört nur dem Mutigen allein. 


Was an euch und von euch gefordert wird, iſt nur ein 
kleiner Teil von dem, was die Vergangenheit von uns 
forderte. Wir haben damals unſere Pflicht erfüllt, ihr 
werdet ſie heute erfüllen. Die zwei Jahre nur, die ich 
für Deutſchland von euch fordere, gebe ich euch in zehn Jah⸗ 
ren wieder zurück, den jeder von euch wird geſünder durch 
dieſe Zucht, als er jemals vorher war. (Jubelnde Beifalls⸗ 
kundgebung der Hunderttauſend.) Was ihr in eurer Ju⸗ 
gend dem Vaterland gebt, wird euch in eurem Alter wieder 
zurückerſtattet. Ihr werdet ein geſundes Geſchlecht ſein, 
nicht im Bureau oder in Fabrikräumen erſtickt, ſondern ge⸗ 
härtet in der Sonne, in der Luft, geſtählt durch Bewegung 
und erzogen vor allem in eurem Charakter. 


Und glaubt mir, Deutſchland hat euch als ſeine Soldaten 
lieb. (Wieder antwortet minutenlauger Jubel dem Führer.) 
Die Verehrung, die Bewunderung und die Liebe zur einſtigen 
großen Armee, ſie hat ſich auf euch übertragen. Ihr werdet 
deſſen würdig ſein. Die Nation erwartet von euch kein Opfer, 
das ihr nicht erfüllen könnt. Dann wird Dentſchland niemals 
mehr den traurigen Zeiten entgegengehen, die wir durchleben 
mußten. Dann wird unſer Vaterland, euer Deutſchland, eure 
Heimat und die Heimat eurer Kinder ſtark und froh ſein, und 
es wird glücklich ſein, es wird bewahren können den Frieden, 
der unſer Leben ſichert. 


In dieſer Stunde vereinigen wir uns alle in dem Be⸗ 
kenntnis zu unſerem deutſchen Volke, zu den Millionen ar⸗ 
beitender Menſchen in Stadt und Land, zum Bekenntnis aber 
auch zum Deutſchen Reich der Kraft und der Stärke. Unfer 
Deutſchland, Sieg⸗Heil, Sieg⸗Heil, Sieg⸗Heil! 


Der Schlußlongreß in Nürnberg. 


Nach dem Vorbeimarſch der Wehrmacht vor dem Führer 
auf dem Zeppelinfeld begann der Schlußkongreß des Reichs⸗ 
parteitages der Ehre. Die Kongreßhalle, die im Licht der 
Kcheinwerfer und der Lampen wie ein Tempel zwiſchen den 
Bäumen des Luitpoldhaines liegt, war Stunden vor dem 
Beginn bis in den letzten Winkel beſetzt. Wieder hatten 
hinter dem Rednerpult das Führerkorps der Bewegung, 
vor ihm die Reichs⸗ und Staatsminiſter, die Staatsſekretäre, 
die Generalität und Admiralität, die perſönlichen Gäſte des 
Führers, die Botſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger der 
fremden Mächte, die Ehrenabordnung der Faſziſtiſchen Par⸗ 
teil in ihren Schwarzhemden, die Ehrengäſte der Partei, 
die führenden Männer aus Wirtſchaft, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft Platz genommen. 


Wenige Minuten nach 728 Uhr intonierte der Muſikzug 
der SS⸗Standarte Deutſchland den Badenweiler Marſch. 
Nachdem Rudolf Heß die Schluß⸗ Sitzung des Kongreſſes er⸗ 


öffnet hatte, betrat 
der Führer 


die Rednerkanzel. Dort erſt nach Minuten konnte er zu 
Worte kommen. So gewaltig war der erneute Jubelſturm, 


dor ihm entgegenſchlug. Endlich konnte der Führer 
ſprechen: 
Was uns vor fo vielen Jahren, jo heißt es in der 


Rede u. a, als viſionäre Planung vorgeſchwebt, geht nun 
in Erfüllung: die internationalen olympiſchen Spiele, deren 
großartige Feier wir erſt vor wenigen Wochen in Berlin 
erlebten, erhalten für unſer Volk eine ebenſo tiefinnere 
wie gewaltige und fortwährende Geſtaltung. Was iſt doch 
aus den kümmerlichen Parteitagen der Vergangenheit und 
unſerer Gegner nun geworden! a 


Die große Heerſchau einer Nation auf politiſchem, mili- 
täriſchem, geiſtigem, kulturellem und wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet. nd in eben dem Ausmaß, in dem die herrlichen neuen 


Anlagen des Reichsparteitagsfeldes in Nürnberg wachſen 


und der Vollendung entgegengehen, wird der körperliche 
Wettkampf eingegliedert werden. 


Ein neues Olympia, wenn auch in modernen Formen 
und unter anderem Namen! 


Die große Schlußrede des Führers werden wir morgen 
in breiterem Auszuge zum Abdruck JJ ³ðd¾ d Se er rer Meer 


Jeder Staatsbürger. ganz gleich welcher Nationalität, 
hat nämlich das Recht, zu verlangen, nicht anders behan⸗ 
delt zu werden wie feine Mitbürger. Nun iſt es eine be⸗ 
kannte Tatſache, daß außerordentlich viel Nach⸗ 
hilfeſtunden erteilt werden, und zwar von Menſchen, 
die nicht die Unterrichtserlaubnis haben, die von unſerer 
Volksgenoſſin verlangt wird, und die ſich auf die 102 Jahre 
alte Preuß. Kabinettsordre des König Friedrich Wil⸗ 
helm III. vom 10. Juni 1834 ſtützt. Wohin eine Beſtrafung 
aller dieſer Menſchen führen würde, wird dem unbefangen 
Nachdenkenden klar, wenn man bedenkt, daß ſehr viele 
Gymnaſiaſten der höheren Klaſſen, und natürlich nicht die 
Faulſten und Dümmſten, ja ſicherlich auch ſehr viele Ge- 
richtsapplikanten, Nachhilfeſtunden erteilen. Ob es ſich 
um deutſche, franzöſiſche, engliſche oder andere Sprachſtun⸗ 
den und Übungen im Aufſatz und Diktat handelt, iſt dabei 
völlig belanglos. Die Zukunft für dieſe begabten und 
fleißigen Schüler, Abiturienten und Applikanten, ſieht alſo 
ziemlich dunkel aus, und dies um fo mehr, weil fie ſicher 
noch Geld für ihre Stunden nehmen, was im vorliegenden 
Fall nicht einmal der Fall war. Handeln ſie nämlich weiter 
gegen die Kabinettsordre des ſchon 96 Jahre ſelig ruhenden 
preuß. Königs Friedrich Wilhelm III., dann müßten ſie 
Geld⸗ oder Gefängnisſtrafen bekommen; ſtellen ſie aber 
ihren Unterricht ein, dann können ſie mit ihrem Fleiß und 
ihrer Begabung ſich keinen Nebenverdienſt erwerben und 
ihren Eltern bei der Aufbringung der Koſten für ihr Stu⸗ 
dium nicht helfen. 


Dieſe Erwägungen zeigen, daß eine Verallgemeinerung 
der Behandlung F Volksgenoſſin im Kreiſe Liſſa doch 
ſehr bedenklich iſt. 

Wenn der Grund für dieſe außergewöhnliche Beur⸗ 
teilung gerade der deutſchen Nachhilfeſtunden 
der iſt, daß es ſich eben um die deutſche Sprache und um 
ein deutſches Mädchen handelt, dann zmitſſen wir gegen 
dieſe Ausnahmebehandlung ſchärfſt ens proteſtieren. 
Unſere deutſche Mutterſprache iſt uns genau ſo lieb, wert 
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Flammen. Da die nächſten Waſſeranſchluüſſe es mühſam 


und heilig, wie unſeren polniſchen Mitbürgern ihre eigene 
Mutterſprache. Ihre Pflege und Erhaltung, die in Tau⸗ 
ſenden von Fällen nur möglich iſt durch Nachhilfeſtunden, 
mündliche und ſchriftliche übungen und Singen, iſt ein vom 
Staat in ſeiner Verfaſſung und in den Satzungen unſerer 
völkiſchen Organiſation uns zugeſichertes, allgemein ane 

kanntes menſchliches und göttliches Recht. F. N. 


d Elternverei 
Proteſt des Jeutſchen ir 1 15 1 


Dieſer Tage hat in Kattowitz eine Verſammlung der 
Mitglieder des Elternvereins für die Minderheitsſchulen ſtatt⸗ 
gefunden. Es wurden im Hinblick auf die Eröffnung des 
neuen Schuljahres die Sorgen und Nöte der deutſchen Eltern— 
ſchaft eingehend beſprochen. Mehrere Mitglieder der Schul⸗ 
kommiſſion des Vereins berichteten über die neueſten Maß⸗ 
nahmen der Schulbehörde, die Auflöſung der Volks⸗ 
ſchule an der Teichſtraße in Kattowitz, der Minderheits⸗ 
ſchule in Domb, die Schließung des Kinder⸗ 
gartens in Zalenze und die Nichtabhaltung von 
deutſchen Schulgottesdienſten beim Schulbeginn. 
In der Verſammlung herrſchte ein recht erregte Stimmung. 
Es wurde ein Prote ſt gegen die erwähnten Maßnahmen 
beſchloſſen und eine Abordnung der Elternſchaft von Domb 
wurde beauftragt, fofo.t bei der Schulabteilung der Woje⸗ 
wodſchafts regierung vorzuſprechen. 

Gleichzeitig wurde eine Entſchließung angenommen, 
welche einen Proteſt gegen die Auflöſung der genannten 
Schulen und Kindergärten enthält und die Forderung der 
deutſchen Elternſchaft, daß in Zukunft für die deutſchen katho⸗ 
liſchen Schulkinder geſonderte deutſche Schulgottesdienſte ab- 
gehalten werden ſollen. 


Furchtbare Brandlataſtrophe in Katowitz. 


Getreideſpeicher mit 15 Obdachloſen in Flammen. 


Am Sonntag abend brannte im Park der Ferdinands⸗ 
arube in Kattowitz⸗Bogutſchütz ein Rieſenſpeicher ab, der 
Obdachloſen als Nachtquartier diente. Bei Ansbruch des 
Brandes ſollen ſich gegen 15 Obdachloſe, nach anderen Aus⸗ 
ſagen ſogar 20—30 in dem Speicher befunden haben. Noch 
in der Nacht konnte man acht völlig verkohlte 
Leichen bergen. Einem der Unglücklichen gelang es, ſich 
zu retten, doch hat er ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß 
ſein Zuſtand ſehr ernſt iſt. 

Obwohl die Feuerwehren ſogleich zum Löſchen herbei⸗ 
geeilt waren, blieben alle Rettungsverſuche vergeblich. Die 
Brandurſache konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung iſt nicht ausgeſchloſſen. Der Brand⸗ 
ſchaden ſoll ſich auf 75 000 bis 100 000 Zloty belaufen. 

Zu dem Brand erhält der „Oberſchleſiſche Kurier“ noch 
folgenden Bericht: 

Am Sonntag abend kurz vor 23 Uhr rötete ſich der 
nächtliche Himmel über dem nördlichen Stadtteil von 
Kattowitz, und zu gleicher Zeit verkündeten die Sirenen 
der ſtädtiſchen Feuerwehrdepots Großfeueralarm. Sämt⸗ 
liche Löſchzüge der Feuerwehren von Kattowitz begaben ſich 
zu der Brand ſtelle, die ſich am Park der Ferdinandgrube 
befand. Hier ſtand die 100 Meter lange offene Feldſcheune 
des Dominiums Marienhof, die bis zum Dach mit 


mehreren hundert Zentnern Stroh gefüllt war, in been 


der Brandſtelle entfernt lagen, mußten 
Schlauchleitungen gelegt werden. Aus zehn Schlauchlei⸗ 
tungen konnte dann Waſſer gegeben werden. Aber es war 
bereits zu ſpät, da das Feuer faſt alles vernichtet hatte. 
Die Seitenwände ſtürzten, weil der Dachſtuhl abgebrannt 
und die Verſtrebungen vernichtet waren, wie bei einem 
Kartenhaus zuſammen. Als nach mehrſtündiger Arbeit 
der Brand eingedämmt war und die Feuerwehrleute näher 
an die Brandͤſtelle herankonnten, bot ſich ihnen beim Schein 
der Morgendämmerung ein furchtbarer Anblick. 


Vor einem Ausgang der Scheune lagen auf einem 
Haufen zuſammen völlig verkohlte Menſchenleiber, die uur 
noch an den Schädelknochen und den Gebeinen zu erkennen 
waren. Es wurde num zur furchtbaren Gewißheit, daß in 
der Scheune Obdachlose übernachtet hatten, die vom Feuer 
überraſcht wurden. Sie fanden wahrſcheinlich, als ſie dem 
Ausgang zuſtrömten, den Weg von Flammen verſperrt und 
ſind ſo auf ſchreckliche Weiſe bei lebendigem Leibe verbrannt 


Die Sungeransfuhr 
aus Sowjetrußland geſteigert. 


Von zuſtändiger Stelle der Sowjetunion werden Zahlen 
der Getreideausfuhr bekanntgegeben, aus denen zu erſehen 
iſt, daß die Ausfuhr ſowjetruſſiſchen Getreides trotz der 
Nahrungsſchwierigkeiten im eigenen Lande ſtän⸗ 
dig im Wachſen begriffen iſt. Danach betrug die Menge des 
im erſten Halbjahr ausgeführten Getreides 194453 Tonnen 
gegen 83 591 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Die vorjährige Getreideausfuhr iſt demnach auf das Zwei⸗ 
einviertelfache angewachſen. Es iſt unſchwer zu erkennen, 
daß die Sowjetregierung trotz der Hungerpanik unter der 
eigenen kollektivierten Bauernſchaft ihre Getreideausfuhr 
mit allen Mitteln ſteigert, um die wertvollen Deviſen zur 
Bezahlung ihrer Rüſtungsaufträge hereinzubekom— 
men. 


Die Wenn vernichten 
die Wahrzeichen des alten Moskaus 


Die Zerſtörung der am Eingang zum Roten Platz in 
Moskau gelegenen uralten „Kaſaner Kathedrale“, 
die ſeit einiger Zeit im Gange iſt, iſt nunmehr vollendet. 
Damit iſt eines der älteſten Baudenkmäler Moskaus den 
angeblichen „Notwendigkeiten des Verkehrs“ zum Opfer ge⸗ 
fallen. Ebenfalls abgeriſſen wird zurzeit die große Stadt’ 
kirche in der Kalaſewſkiſtraße. Die Zerſtörungsarbeiten in 
den im Zentrum der Stadt gelegenen alten ſogenaunten 
Paſſionskloſter haben begonnen. Der vom „Seren 
Alexander I errichtete Triumphbogen, der als eine 
der Wahrzeichen Moskaus galt, wurde erſt kürzlich aba 
ſchliffen. 


In der Sowjetpreſſe iſt eine Verordnung des Zentraleſ⸗ 


Vollzugs⸗Komitees der Sowjetunion erſchienen, nach w 


t 
cher der Vertreter des Volkskommiſſars für Sandwirtihet, 
Muralow die Entlaſſung erhalten hat. Währen pri 


Bürgerkrieges in Rußland gehörte Muralow den Tro 
am nächſten ſtehenden Führern der Roten Armee an. 


| beſitzer Jan Bogufjlamjfi, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Driginal= Artikel ift nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. September. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Ein Abend des deutſchen Volksliedes. 


Die Ortsgruppe Bromberg des Bundes Deutſcher 
Sängerinnen und Sänger veranſtaltete am Sonnabend 
abend im großen Saale des Zivilkaſinos in Bromberg einen 
Abend des deutſchen Volksliedes. Die Be⸗ 
ſonderheit dieſes Abends beſtand nicht darin, daß altes, 
viel geſungenes Volksliedergut wieder einmal vor einen 
Zuhörerkreis getragen wurde, ſondern daß der Bund 
deutſcher Sänger und Sängerinnen an alle in Bromberg 
arbeitenden deutſchen Chöre und Geſangvereine heran⸗ 
getreten war mit der Bitte, im Zeichen des Volksliedes ſich 
einmal ſozuſagen „gemeinſam an einen Tiſch“ zu ſetzen. 
Der Abend hat bewieſen, daß dieſes zunächſt ſchwierig 
ſcheinende Beginnen wirklich möglich iſt. Der gute Wille 
hat darüber hinaus gezeigt, daß die Möglichkeit beſteht, das 
Muſikleben innerhalb unſerer deutſchen Vereine organiſier— 
ter zu geſtalten. 8 

Der Vorſitzende des Bundes, Herr Kaufmann Herold, 
konnte daher mit beſonderer Freude ſeine Begrüßungs— 
worte an alle Anweſenden richten. Der Saal war ſozu⸗ 
fage:: nur von Bromberger Sängern gefüllt. Eine große 
Anzahl von Chören betrat dann die Bühne, um im Zu⸗ 
ſammenhang mit einem Stehfilm, der die Wechſelbeziehun⸗ 
gen zwiſchen dem deutſchen Volkslied und dem deutſchen 
Volksleben veranſchaulichte, die jeweils entſprechenden 
Volkslieder zu Gehör zu bringen. Es gab einen Volks⸗ 
lieder-Kranz von den einfachſten bis zu den anſpruchs⸗ 
volleren Darbietungen. Es war kein Wettſingen, ſondern 
ein Singen für eine gemeinſame Idee. Dieſes Singen der 
einzelnen Chöre war gleichzeitig ein intereſſanter Überblick 
über das Bromberger deutſche Chorweſen, bei welchem ſich 
lehrreiche Schlußfolgerungen ergaben, die hoffentlich in 
naher Zukunft verwirklicht werden. 

Die Erklärungen zu den Bildern des Films gab Willi 
Damaſchke. Mag der Abend die erſte Stufe zu einer 
Neugeſtaltung des Bromberger deutſchen Chorweſens ſein, 
dem ein neues Aufblühen zum Wohle des deutſchen Liedes 
im Auslande und des völkiſchen Lebens zu wünſchen iſt. 


Polens Fremdenverkehr 
im zweiten Vierteljahr 1936. 


Deutſchland nimmt den erſten Platz ein, 


Nach den Angaben des polniſchen ſtatiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes wurden in den wichtigſten Verkehrspunkten Polens 
im Laufe des zweiten Vieteljahres 1936 insgeſamt 23 703 
ausländiſche Reiſende feſtgeſtellt, d. ſ. 1810 mehr als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Wie bisher nehmen im Fremdenverkehr Polens die 
Deutſchen den erſten Platz ein. Ihre Zahl betrug 8507. 
Es folgten 2331 Sſterreicher, 1682 Tſchechoſlowaken, 1484 
Amerikaner, 1039 Franzoſen, 893 Engländer, 302 Paläſtiner, 
473 Rumänen, 570 Lettländer, 662 Ungarn, 379 Italiener, 
747 Danziger, 384 Holländer, 426 Schweizer, 433 Schweden, 
274 Litauer, 270 Sowjetruſſen, 368 Belgier, 309 Dänen, 177 
Eſtländer und 661 Angehörige ſonſtiger europäiſcher 
Staaten. Von der Geſamtzahl der Ausländer beſuchten 
8840 Warſchau, 2105 Kattowitz, 1992 Poſen, 1942 Krakau, 1594 
Bromberg, 1377 Lodz, 813 Lemberg, 742 Bielitz, 702 Königs⸗ 
hütte, 464 Gingen, 420 Zakopane, 393 Thorn, 367 Wilna, 
361 Graudenz uſw. 

In der gleichen Zeit find aus Polen 22 099 Ausländer 
ausgereiſt, davon 3278 nach einem Aufenthalt bis zu 24 
Stunden, 8743 nach einem Aufenthalt von 1 bis 4 Tagen, 
681 nach einem Aufenthalt von 5 Tagen bis zu einem 
Monat. 138 hatten ſich von einem bis zu fünf Monaten und 
1227 länger als fünf Monate aufgehalten. 


$ Ein treuloſer Verlobter. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht hatte ſich 25jährige Bäcker Zenon Wlodarek aus 
Wronk zu verantworten. W. iſt angeklagt unter dem Vor⸗ 
wand der Eheverſprechung von der 26jährigen hier wohn⸗ 
haften Marta Pilarſka einen Betrag in Höhe von 
500 Zloty erſchwindelt zu haben. Vor einigen Jahren machte 
er die Bekanntſchaft der P., mit der er ſich auch verlobte. 
Als er die Einlöſung des Eheverſprechens immer wieder 
hinauszuſchieben verſtand und ſeine Verlobte von ihm ver⸗ 
langte, endlich den Hochzeitstag feſtzuſetzen, erklärte er ihr, 
daß er zur Exöffnung einer Bäckerei unbedingt 500 Zloty 
benötige, um eine Exiſtenz zu gründen. Die P., die ſich in 


jahrelanger Arbeit einige hundert Zloty erſpart hatte, lieh 


ihrem Verlobten den oben angegebenen Betrag. W. nahm 
das Geld und fuhr damit nach Wronke, wo er ſich mit 
einer anderen Frau verheiratete. Als ihre Mahnungen 
um Rückzahlung des Geldes erfolglos verliefen, erſtattete 
ſie gegen den W. Anzeige. Der Angeklagte bekennt ſich 
vor Gericht nicht zur Schuld, obwohl er zugibt von der 
P. 450 Zkoty geliehen zu haben, die er, ſofern es ihm ſeine 
Verhältniſſe geſtatten werden, ihr auch zurückzahlen werde. 
Für dieſe Argumente des Angeklagten fand das Gericht 
wenig Verſtändnis und verurteilte ihn zu acht Monaten 
Gefängnis. Die Hälfte der Strafe wurde ihm auf Grund 
der Amneſtie erlaſſen und für den Reſt erhielt er einen 
dreijährigen Strafaufſchub unter der Bedingung, daß er 
bis zum 1. März n. J. der Geſchädigten das Geld zurück⸗ 
zahle. 

$ Ein Unfall ereignete ſich am Montag gegen 7 Uhr 
früh auf der Fordoner Chauſſee. Dort mußten an einer 
Stelle zwei Autos und ein ländliches Fuhrwerk aneinander 
vorbei. Gleichzeitig kam auch noch ein Arbeiter auf einem 
Fahrrad vorüber. Während des ſchwierigen Ausweichens 
der einzelnen Fahrzeuge erhielt der Radfahrer mit der 


Deichſel des Fuhrwerks einen Schlag gegen den Unterleib 
und wurde auf das Pflaſter geſchleudert. 
werte mußte mit Hilfe des Rettungswagens in das Städti⸗ 


Der Bedauerns⸗ 


Ihe Krankenhaus geſchafft werden, wo ernſte innere Ver— 
letzungen feſtgeſtellt wurden. 

§ Eine unliebſame Überraſchung erlebte der Haus⸗ 
Südſtraße 32. Als ſein 
adio⸗Apparat verſagte, ließ er ſich einen Elektrotechniker 
ommen, der den Schaden wieder beheben ſollte. Nach ac= 


nauer Prüfung des Apparates erklärte der Mann, er müſſe 


ieſen in die Werkſtatt zur Reparatur mitnehmen. Dies 


tat der Elektrotechniker auch — aber ohne die Einwilligung 


Brzoza gekauft zu haben. 


Kunz⸗-Wirſitz; in 


des Wohnungsinhabers nahm er noch einen 50⸗Zloty⸗Schein, 
den er erreichen konnte, mit. Die Polizei hat den unehr⸗ 
lichen Handwerker verhaftet. 

§ Einbrüche und Diebſtähle ohne Ende. Die Dreiſtig⸗ 
keit, mit der Einbrüche verübt werden, wird immer größer; 
täglich werden mehrere Wohnungseinbrüche gemeldet, die 
Diebe beſchränken ihre Tätigkeit durchaus nicht mehr auf 
die Nachtſtunden, ſondern dringen oft genug am hellichten 
Tage in die Wohnungen ein. Allein am Sonnabend und 
Sonntag wurden fünf Einbrüche verübt. Beſonders ge⸗ 
eignet für die Tätigkeit ſchienen den Dieben die Stunden 
des Sonntagnachmittags. Am Sonnabend vormittag wurde 
in die Wohnung des Wojeiech Strugalſki, Hempel⸗ 
ſtraße (3go Maja) 7 eingebrochen. Der Dieb les handelt 
ſich allem Anſchein nach um eine Frau) öffnete die Tür mit 
Hilfe von Bleiplättchen, durchſuchte die ganze Wohnung 
und entwendete ſchließlich zwei goldene Uhren und 145 
Zloty in bar. Als die Wohnungsinhaberin vom Markt 
zurückkehrte, war von der Diebin keine Spur mehr zu ent⸗ 
decken. — Als am Sonntag nachmittag die Familie Woj⸗ 
ciechowſki, Bülomplatz (Place Weyſſenhoffa) 3, ausgegan⸗ 
gen war, wurde ihrer Wohnung ein unliebſamer Beſuch 
abgeſtattet. Die Einbrecher hatten aber kein Glück; trotz 
eifrigen Suchens konnten ſie kein Geld finden und nahmen 
nur 15 Zigarren mit. Wahrſcheinlich handelt es ſich um 
dieſelbe Bande, die am vergangenen Sonntag bei Frau 
Pelinſka, Bülowplatz 1, eingebrochen iſt. — Ferner drangen 
am Sonntag nachmittag Einbrecher in die Wohnung des 
St. Zielonka, Naumannshöhe (Seminaryina) 8, ein. 
Hier fielen ihnen eine goldene Uhr, 25 Revolvernatronen, 
ein Zigarettenetui im Geſamtwert von 170 Zloty und 70 
Zloty in bar in die Hände. — Ebenfalls am Sonntag nach⸗ 
mittag wurde in die Wohnung des A. Sciſta, Danziger⸗ 
ſtraße (Gdanſka) 125 eingebrochen. Doch gelang es, den 
Dieb, den 26jährigen Jözef Andrys, ohne ſtändigen 
Wohnſitz, ſchon kurze Zeit nach der Tat zu verhaften. Die 
Wäſche und Garderobe, die der Dieb erbeutete, konnte aber 
nicht mehr gefunden werden. — Aus dem Geſchäft des Kauf⸗ 
manns Benno Mendel, Margarethenſtraße (Siemiradz⸗ 
kiego) 13, ſtahlen Einbrecher drei Rollen Anzugſtoff im 
Werte von 340 Zloty. — Der Lueja Swiatkowa wurde 
beim Anpaſſen von Handſchuhen in einem Geſchäft am 
Friedrichsplatz (Stary Rynek]) ein Ring geſtohlen. — Dem 
Kaufmann Paul Pommerenke wurden ein Anzug und 


10 Zloty geſtohlen. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Piaui Staniſtaw Lewinſki, der durch feine Konzerte im In⸗ 
und Auslande bekannt geworden iſt, gibt ar: Mittwoch, dem 
16. d. M., um 20 Uhr in der Aula des Copperpicus⸗Gymnaſiums 
einen Klavier⸗Abend. Eintrittskarten bis 3 Ztoty. 
Konzertflügel der Firma Sommerfeld. 6623 


von 


Crone (Koronowo), 12. September. Auf dem 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt. But⸗ 
ter 1001,15, Eier 0,80—0,90, Kartoffeln 1,70—2,00 Zloty 
der Zentner. Maſtſchweine brachten 42—48 Zloty der Zent⸗ 
ner, Abſatzferkel 25—35 Zloty das Paar. 

Am 12. d. M. hielt die Ortsgruppe Crone der Deutſchen 
Vereinigung ihre Vertreterverſammlung im Hotel Nawak 
ab. 5 Der Vorſitzende, Volksgenoſſe Stöckmann, Gefolg⸗ 
ſchaftsführer Liske und Fräulein Köll gaben Tätigkeits⸗ 
berichte. Es fand dann ein gemütliches Beiſammenſein 
ſtatt, bei dem auch die neue Kapelle ihr Können zeigte. 

ss Gneſen. 13. September. Jüdin verklagt Mi- 
nifterialbeamten um Alimente. Der höhere 
Miniſterialbeamte Edward P. in Warſchau war vor neun 
Jahren nach Gneſen zur Militärübung einberufen worden, 
wo er mit der Jüdin Eſtera J. nähere Bekanntſchaft ſchloß, 
welche nicht ohne Folgen blieb. Nach Beendigung der 
Übung reiſte der ſtattliche Offizier ab, und das in ihn ver⸗ 
liebte Mädchen wurde Mutter. Da dieſe aber den Namen 
des Vaters vom Kinde nicht wußte, waren alle Bemühun⸗ 
gen und Forſchungen nach demſelben umſonſt geweſen. 
Durch Zufall fanb nunmehr die Jüdin in einer Zeitung 
die Photographie des Edward P., die im Zuſammenhang 
mit einer Auszeichnung veröffentlicht worden war. Sie 
erkannte in ihm den Vater des Kindes, der aber nichts von 
der Vaterſchaft willen will bzw. dieſe beſtreitet. Infolge⸗ 
deſſen hat die Jüdin durch einen Warſchauer Rechtsanwalt 
beim Gericht eine Klage um Alimente erhoben. 

* Hopfengarten (Brzoza), 12. September. Geſtohlen 
wurden dem Eiſenbahner Mroczkowſki aus Stryſzek drei 
Gänſe. Dieſer meldete es fofort der Polizei. Auf dem Ge- 
flügelmarkt in Bromberg wurden die Gänſe bei dem Hüh⸗ 
nerhändler Kaczmarek aus Brzoza gefunden. Dieſer gab 
aun, ſie von Richard Papke, Makowſki und Mieronjfi aus 
Die Diebe wurden feſtgenom⸗ 
men. 

+ Kolmar (Chodziez), 12. September. Land von 
Parzellierungen. Die Gutsverwaltung Pietronki 
gibt noch Landparzellen in Größe von 5—20 Hektar ab. 
Informationen Mittwoch und Donnerstag im 
bureau. 

+ Schubin (Szubin), 12. September. Ergebnis⸗ 
loſes Suchen nach dem verſchwundenen Kaſ⸗ 
ſierer. Die Nachforſchungen nach dem Kaſſierer der 
Stadtkaſſe Hieronim Maſtek, der mit 1700 Zloty am 1. d. M. 
verſchwunden iſt, blieben bisher ergebnislos. Der Ver⸗ 
ſchwundene, der bereits ſeit 8 Jahren im Amt iſt, galt als 
zuverläſſiger Beamter. 

+ Schubin (Szubin), 12. September. Antrag in 
Waſſerſachen. Auf Grund des Waſſerrechtes hat der 
Gutsbeſitzer Edward Zöltowſti aus Stupy den Antrag ge⸗ 
ſtellt, ihm die Erlaubnis zu erteilen Waſſer aus dem Fluß 
Gaſawka zur Bewäſſerung feiner Fiſchteiche zu überleiten. 
Der techniſche Plan mit Erläuterungen iſt im Kreis⸗ 
ſtaroſtwo, Zimmer Nr. 9, vom 1. September ausgelegt, wo 
Widerſprüche und Entſchädigungen geltend gemacht werden 
können. Ein örtlicher Termin findet am Mittwoch, dem 
30. September, vormittags 10 Uhr in Skupy ſtatt, wo eben⸗ 
falls noch Einwendungen uſw. gemacht werden können. 
Perſonen, die in der angegebenen Friſt keine Einſprüche 
gegen den Plan ſtellen, verlieren das Recht ihre Anſprüche 
ſpäter geltend zu machen. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 12. September. Preis ver⸗ 
teilung auf der erſten Landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung. Auf der erſten Landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung, die von 364 Ausſtellern beſchickt war, erhielten 
folgende deutſche Ausſteller Preiſe: Obſtgut Walthers⸗ 
berg eine ſilberne Medaille für Obſt; ein Diplom in der 
Maſchinenbranche: Mielke⸗Kolmar, Wraaſe-Wiſſek und 
Gebr. Ramme-Brombera: ein Diplom für Umwandlungs⸗ 
produkte: Schöning-Wiſſek. Buettner⸗Koſztowo und Erich 
der Schafzucht: Kujath-Dobbertin die 
goldene Medaille der Landwirtſchaftskammer, Graf Limburg⸗ 
Stirum⸗Rataje die ſilberne Medaille, Helmut Richter⸗ 


Guts⸗ 


Sedziniec und Buettner⸗Jeziͤrki Ehrenurkunden; in der 
Viehzucht: Buettner⸗Koſztowo die ſilberne Medaille der 
Landwirtſchaftskammer, Buettner-Jeziorki die bronzene 
Medaille, Prämien zu 30 Zloty: Kuß⸗Auguſtfelde, J. Mel⸗ 
chert und Wieſe aus Weißenhöhe, Prämien zu 20 Zloty: 
H. Schülke⸗Katmierzewo, Bartig⸗Wolſko, die Gutsverwal⸗ 
tungen Witzleben und Richtershof erhielten Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Im allgemeinen Teil erhielt Buettner-Koſztowo 
ein Anerkennungsdiplom; in der Hundeausſtellung: Pri⸗ 
gann⸗Drenzdorf eine ſilberne Medaille, Wilke-Czarmun 
eine filberne Medaille, v. Lehmann⸗Wirſa eine goldene Me⸗ 
daille und Seehafer⸗Slupöwko eine bronzene Medaille; in 
der Pferdezucht: Buettner-Kl. Wiſſek eine ſilberne Medaille, 
einen 3. Preis und eine Ehrenurkunde, Richter⸗Sedziniee 
ein Anerkennungsſchreiben; in der Abteilung Landfrüchte: 
Gerſtenberg⸗Gernheim eine ſilberne Medaille, Buettner⸗ 
Jeziorki und Kujath⸗Dobbertin bronzene Medaillen; in der 
Jagdausſtellung: von Witzleben-Liſgkobo und Pampe⸗ 
Tuſzkowo goldene Medaillen, Graf Limburg-Stirum eine 
ſilberne Medaille, Ramm-Falmierowo und Graf Limburg: 
Stirum goldene Medaillen, Graf Goltz-Czajeze und v. Leh⸗ 
mann⸗Wirſa goldene Medaillen, Buettner-Koſztowo und 
Orland⸗Stare ſilberne Medaillen, Orland⸗Stare eine gol⸗ 
dene Medaille. Ehrenprämien erhielten ferner: Pampe⸗ 
Tuſzkowo, Orland⸗Stare, von Lehmann⸗Wirſa, von Witz⸗ 
leben⸗Liſzkowo und Buettner-Koſztowo. Bei der Schau 
von Waldſämlingen erhielt die Gutsverwaltung Witzleben 
den dritten Preis. 


Deutſche Vereinigung. 


Verſammlungskalender. 


Og. Santomiſchel. 16. 9., 20 Uhr: Mitglieder⸗Verſamml. im Heim. 
17. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
„ 20 Uhr: Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Dominowo 18, 9., 20 Uhr: Mitglieder⸗Verſammlung. 
0 . 18. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Deutſcheck. 19. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Neuſtadt 19. 9., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung in Klenka. 
Og. Görchen. 19. 9., 19.90 Uhr, Mitglieder⸗Verfamml. bei Strohlock. 
Og. Gneſen. 19. 9., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlg. im Zivilkaſino. 
Og. Welnau. 20. 9., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei 
Kedziora in Rybno. * 3 
Op. Soldau. 20. 9., 13.30 Uhr, Mitglieder⸗-Verſammlung. 
Og. Bordzichau. 20. 9., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſamml. b. Steiniger. 
Og. Suchylas. 22. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
24. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
25. 9, 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
26. 9., 19 Uhr: Mitglieder⸗Verſammlung. 
Ds. Nogaſen. 27. 9., Mitalieder-Berfammlung im Hotel Polfki. 
Og. Obornik. 27. 9., 16 ihr, General⸗Verſammlung Hotel Boro⸗ 
wiez, anſchl. Vortrag Reißert. 
De. Suchylas. 29. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Pniewy. 27. 9., 16 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. Neuwahl 
des Vorſitzenden, anſchl. Erntefeier mit Tanz im Schrader⸗ 
ſchen Hotel, Pniewy. £ 
Hohnſteiner Puppenſpieler. 
De. Culm. 15. 9., 15 Uhr für Kinder, für Erwachene um 19 Uhr 
im Evangeliſchen Vereinshaus. 5 
Og. Schulitz. 16. 9., Vorſtellung für Kinder um 16 Uhr und für 


in der Deutſchen Bühne. 7 
De. Hohenſalza. 21. 9., 15 Uhr für Kinder, 19 Uhr für Erwachſene 
im Deutſchen Haus, ul. Pilſudſti. 
Og. Mogilno. 22. 9, Vorſtellung für Erwachſene und Kinder. 
Og. Strelno. 23. 9., Vorſtellung für Kinder und Erwachſene. 
Da. Tremeſſen. 24. 9., Vorſtellung für Kinder und Erwachſene. 
Og. Wreſchen. 27. 9., Vorſtellung für Kinder und Erwachſene. 
Og. Oſtrowo. 30. 9., 16 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene 
Gemeindehaus bei der Evangeliſchen Kirche. (Veranſtalter 
der Puppenſpiele in Oſtrowo iſt nicht die Deutſche Vereinigung, 
ſondern der Wohlfahrtsverein Deutſcher Frauen in Oſtrowo. 


Erntefeiern. 


Og. Wittelsdorf. 19. 9., Erntefeier bei Dalüge. h 

Og. Wulſch, Poppen und Schmiegel. 20. 9., bei Bergmann (nicht 
wie bisher gemeldet am 13. 9.) 5 

Og. Neutomiſchel. 20. 9., 16 Uhr, Erntefeier bei Oleſniczek. 

Oa. Steinersdorf. 20. 9., 15 Uhr, Erntefcier, 

Og. Biechowo. 20. 9., 16 Uhr, Erntefeier im Saal bei Krainiak in 


Biechowo. 
Y., 15 Uhr, Erntefeier, 

. Tiergarten. 20. 9., Erntefeier bei Redens. 

Og. Mechnacz. 20. 9., 16.30 Uhr, Erntefeier in Mechnacz b. Paſchke. 

Og. Schwerſens. 20. 9., Erntefeier. f ö 

Og. Trzek. 20. 9., 15 Uhr, Erntefeier bei Hildebrandt, Kleſzezewo, 
abends Tanz im Saale des Herrn Grzyb in Trek. 

Og. Sartſchin. 20. 9., Erntefeier. 

Og. Lochowo. 20. 9. a 

Og. Krotoſchin. 20. 9., 15 Uhr, Erntefeier bei Seite in Konarzewo. 

Og. Znin. 20. 9. 

. 2190.05 15 Uhr. 

„ Borek. 20. 9., 15 Uhr, Erntefeier. 

Og. Pruſt. 25. 9., 18 Uhr, Erntefeier in Topolno bei Eiſenberger. 

Og. Wilhelmsort. 26. 9., 19 Uhr, Erntefeier bei Protokowicz. 

Og. Graudenz und Dragas. 26. 9., Erntefeier in Dragas bei 
Kühn im Roten Krug. 

Og. Ritſchenwalden, Jankendorf und Wyſchin⸗Hauland. 26. 9., bei 
Vielhaber in Wyſchin⸗Neudorf. . 

Og. S 20. 9., 19 Uhr, Erntefeler bei Seidel in Liane, 

Og. Bnin, e und Santomiſchel. 27. 9., Erntefeier in Bnin, 

owack. 

g. Gneſen. 27. 9., 16 Uhr, Erntefeier. 

Og. Szamocin. 27. 9., 20 Uhr, Erntefeier. 

Og. Tarnowo podg. 27. 9., Erntefeier. 

Og. Romanowo. 27. 9,, Erntefeier. 

Og. Neuſtadt und Kſiaz. 27. 9., 15 Uhr, Erntefeier in Chociſza, 


Schloß 
Og. Van 27. 9., Erntefeier, Schützenhaus. 
On. Schlehen. 27. 9., Erntefeier. g 
Og. Wegielnia. 27. 9., 17 Uhr, Ernteſeler bei Katfer, Grudna. 
Som merfeſte. 
On. Eiſenau. 20. 9,, 15 Uhr. Dorffeit. 
Kreistrefſen. 
Og. Wongrowitz. 20. 0, 14 Uhr. 
Kundgebung. 


20. 9., 15 Uhr, bei Mielke⸗Siemkau. 
Vortrag Reißert. 
(Volksdeutſche Dichtung.) 

De. Witkowo. 19. 9., 20 Uhr, im Kaufhaus. 
Og. Wilhelmsau. 20. 9., 16 Uhr, Bei Machinfki. 
Ds. Biechowo. 20. 9., 19 Uhr, bei Krainiak. 


Og. Siemkan. 


Og. Peterawe. 26. 9., 19 Uhr, bei Andreas. 


Og. Samter. 27. 9., 16 Uhr, bei Sundmann. 

Og. Obornik. 27. 9., 20 Uhr, bei Borowicz. 6622 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. September 1936. 
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Sanitätsrat Dr. Szubert Erstklassige, größte Kulturen | d ed = 

Spezialarzt für Hautkrankheiten Ii 1 1 2 2 stbhã ume 4 Gärtner e) der moderne 5772 

2880 ee ume, Sträucher, amm- un 2 I 
en Buschrosen, Coniferen, Stauden, Hecken- al 188 ene NN Warmwasserkessel 

7 und Spargelptlanzen, Dahlien etc. eeſche fab in all. Be⸗ | firKieiwohnnngenn. EI 
Versand nach jeder Post- und Bahnstation, rufszweig. ſucht geſtützt I heizungen. Gefälliges äußeres 
an 5 N exxi . Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. auf gute Zeugn. u. Ems = Aussehen, sehr leistungsfähig, 
+ Sorten- und Preisverzeichnis in polnisch und deutsch |Pfebl. 3.1.11. od. jpäter betriebssicher, einfach in der 


Stellung. Frdl. Off. unt. Bedienung. guter Dauerbrand, 
1 6559| 5 2898 an die Geſchſt. geeignet für Koks und Kohle, 


Muir 111 Mufitfreunde 11 aum 1. — re auch dieſer Zeitung erbeten, u A Bil ge erregen, kurz- 
3 2 päter wird ein 6819 ristig lieferbar. 
Muſik 111 uſikfreunde 111 Brennerei- Müllergefelle Höntsch i SR. Sp. z o. o. 


2 8—10 neueſte Film⸗ u. Theaterſchlager bringt Kosselgießerei 
Markisenstoffe 2: Kokosläufer | jedes reich llluftrierte Heft der bekannt. Wiener Verwalter m. gut. Zeugn. u. lang · pornan-Rataje Telefon 37.92 
I; Monatsſchrift „Tonfilm — Theater — Tanz“ mit 6 jähr. Praxis, ſucht vom 

Erich Dietrich Zu haben zum verblüffend niedrig. Preiſe v. d gut. Empfehlun 1. 10. 36 od. ſpät. Diele. 
Bydgoszez, @daniaka 78. 2 3.60, (i. Abonnem. 24 2,60) bei der General» geſucht. . Offer, unt 72945 a. D. 
Vertretung für Polen u. 8 Tonfilm — Meldun mit Zeugnis · Gſchſt. d. Ot. Rdſch. erb. 
Theater — Tanz“, Katowice, Marſacka Nr. 2, abſchriſten 5 535 


Tel. 342-42. Für ſtändige Abonnent. wertvolle N A 4 d N V f 0 
ee h t © = Bücher a. Filmen. Vertret., ehrl. u. geihäfts- Jae F. Mie „Schweize ig 10. N: um k er u [4 
— sn tt. in ganz BEN Deut, Referenz. erw. W pow. Cbobziel. Steitun 6. 50 7 51 8 of De 
— Budgoſzez. Pans ret 12. B 20 
Pr.. dd. eee eee 
angelegenheiten Dreher (zusam Wirti eſitzer von 
wie Strat-, Prozeß-, der gute Arbeit liefert, [erfahrene rim 


Hypotheken- Rufer Petkuſer Saatroggen für Pauerbeſchäftigungſſucht Stellung v. 1. 10. reditſperrguthabe 

ypo n Hufwer-]! Abſaat, einwandfrei geerntet, abzugeben geſucht. Off. unt. 36598 Kann kochen, backen, in Deutſchland 

tungs-, Erbschafts-, mit 9.50 Zloty pro Zr. Zur Anerkennung a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb.|einwed., Geflügelzucht. 

e ler nicht angemeldet. 6401 |Suche ſof. bezw. 1. 10. Gute Jeugn. vorh. Off. können hiermit unter voller Ausnutzung 
er-, Abministra- 


Stodmann, Olſzewka, v. Przepalkowo, f. kl. Beamtenhaushalt Gewandies widder ſtädtiſchen Grund beſitz 


Re Die neuen Aurie beginnen 

für Schüler: 24. September 1936 

für Er wachſene: 5. Oktober 1936. 
Anmeldungen täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr 


Zanziäule Fuer Fun 


Dworcowa 7. 


Nur gute Sachen 
werden nachgeahmt. 


Schützt Euch vor 

Nachahmungen und 

verlangt stets nur 
das echte 


tionssachen usw. be- 5 Ino. 
AM Ol. . ebangel. Mädchen dacht 1.40. Selle als 1 

tungen ein und erteflt mit 15 der am meiſtgeleſenen Zeit⸗ nicht über 16 Jahre. 2 3 in Danzig erwerben. 
n Rechtsberatung CLeſemappe frier tie: Die Dame, Ffeg. Meld erbitt. Fr.’ Ober- irtin Intereſſenten wollen ſich wenden an 


Melt, Magazin, Koralle, Luſtige Blätter, Blatt inſpektor Stolz, Meino, Danzig ⸗ Zoppot, 
Seit über 50 Jahren St. Banaszak der Sauskau, Berliner, Kölner, Münchener, pow. Grudztadz, Pom ſod Stütze. Gute ö Konrad Kempf. Beerenſtr. 9. Tel. 52063. 


ist A m o | immer amburger Illuſtr. Woche, Daheim, Garten⸗ 6618 niſſe vorhand. O 
obrofen priv] ge, Grüne Bolt, Suite, Beobachter alen. | Fir  Vandofarzhaus| 12946 a. d. G . 3ta, Gute ſichere Exiſtenz! 
. F pfarrh 


oilege ‚mit. el bb. inendoeft Opatita 95. |mieil. wird Hieisiges Aklk. DEN. Wittin|Ybft-, Südfrucht⸗ . Belikateſſen⸗ 
heit und Blastiztät| us» Telefon 1804, 3uberläNl. Mädchen acht "Sertzeuensteis. | Oeichäft in befter Lage Zoppots 


des Körpers! aus | m 5 N vom Lande als Küchen⸗ Angeb. an Frl.Stormer, ſeit 17 Jahren in mein. Beſitz, umſtändehalb. 
Welche Lehrerin erteilt a mädchen gelucht, d. auch] Artura Örottgera 2,9011 | billig a 5 Feliz Tyszewaike 
poln. Unterricht? N Außenarb übernimmt, Beſcheidene, arbeits. Zoppot. Seeſtraße 25. Telefon 51628. 6001 
ir ; i But befi Kräftiger junger Mann | Suihritten unt Kaba? willige Haustochter 
Die kältere Jahreszeit naht, J Set . Fee Haus ieſitzer a wierdentleger dür r eden d gerd uch Stefi f Grundftüd] RNoßwerke, 

II TTS 1 ——. nt ſevangel. 56 Jahre, ſucht 4 Ponys geſucht wenn] Tüchtiges 290 unter C 6569 an die II 150 M Dreihmaihinen, 
Witwe ohne Anh. oder möglich mit Auslands Mädchen für alles Geichäftsit.d. Zeitg. erb erſtllaſſ. ca. org. Reinigungsmaſchinen 
eEII GIII iter. Fräul. mit etwas paß. Solche die mit Y. ; SO eg ſergieb. Boden, priv, in verkaufe jtets am gün⸗ 
Vermög.zwecks Heirat PierdenBeiheidwifien, mit Kochkenntniſſen p. Junge gebildete Dame gut Lage, in der Näheſſtigſten. Einige Bei⸗ 
2 5 kenn. zu lernen. "2321 meinen bevorzugt. Zu. 10. nach Warſchau ge). |jucht Stellg. v. 1. Oktb. von Stadt und Bahn, pielpreiſe: 5949 


noch das beste 
Hausmittel, Körper. Budgoszez 
pflege mit zung 1 Gdanska 35 (Baus Grey 


melden bei Dir. Gnidley, Meld. erbeten an oder ſpäter als Gebäude maſſ. Invent. 9 „ 2-⸗Spänner. 
2937 Cyrk Liliputöw. Süßkind, Kcynia. Haustochter komplett verkaufe und . Ponger 260 21, 
oder Geſellſchaſterin nehme nebit bar auch 4. Spänner (42 Touren) 
. - Gehe auch zu einzelner anderes Objekt in Zah⸗ 630 kg 330 zt, 6-Spän⸗ 

Dame. Deutſche Sprach lung. n ner, 900 kg 460 2, 


kenntn., Kenntniſſe in unter 75 20, 
Weltwa der Den en Sguschleiſch Rralen⸗ Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. lerne Beeitdreſcher 
pflege u. Handarbeiten. emerge 28 zi, Reinigungs” 


Offerten unter N 2921 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Garderobe 


reinigt und färbt 


DAS BESTE RAD 


60 i gegen Taichengeld, Off.] Gut eingeführt. Schuß maſchinen. GSpiten 
Bermeflungsarbeiten Sonntagszeitung für das Heutſchtum der Erde 2. . dend . le, zu ver. ane a, Sn 
i . kaufen. Offerten unter g 2 
14 70 i ae Herausgegeben von Bruno Tanzmann e ſehr zimder⸗ Fer. 6128.0. Geſchäfteſt. Breile ab Fabrit G 


ren im A. Ariedte, Grudzizdz rial ene 


s|Pflüge, Eggen, Kulti⸗ 
Bauplatz ? vatoren un ter günſt 
Offert. unt. 3 2950 a. 1080 am groß, 3o m Stra- J. Rytlewski 


chließungen gemäß 
rt. 4 u. 5 der Agrar» 
reform führt termin⸗ 
u. fachgemäß aus 3049 


C. Ellmann, Vereidigt. 


Färberei und l 
chemische Reinigungsanstalt : 


Mitarbeiter u. a. Dr. Paul Rohrbach, 
gelte Graf Luckner, Edith Gräfin Salburg, 
r. Ernſt Wachler 


Filiale Bydgoszcz: Dworcowa 2 J <andmeiier. „Torus F Beg ed ee iger ren Aue Sie n. . e.. 
f 5 Szeroka 17. Tel. 7103. eee Gebildetes, ſunges Sogfaltanifta 28. part. . 
85 W Ausland 78 Pfennige malletih Ports Mädchen. aut vertr. Jeatellonfta 26, part.. * 
: — een sland 75 Pfennige zuzüglich Porto mitjcpriftlich-Wrbeiten, E * 
4 „ ſucht Stellung als Haus: 


tochter. Off. unt.D 6570 


Malerarbeiten 


— .... N ine, l 
0 Das Reich, Grenzland, u. Aberſeedeutſchtum a.d.Geläit. d.geitg.erb, e neee pee: 
Polſterſachen U. Dekorationen auch außerhalb Toruns., bilden ein blutverbundenes Weltreich Waſſe 257) ſucht v. 15.10. Schlafzimmer. Bettit,, 1 
werden angefertigt und angemacht 11s [führt erſtklaſſig und der Deutſchen. Deshalb rufen wir alle od 1.11. Stlig. am liebt. | Spinde, Küch, Schreib⸗ aber, 7 m, Schſebetor 
A. Witt. Tape ierermſtr. u. Dekorat. Gamma. prompt aus Malermſtr. 4 in kinderloſ. Haush. od. 1 billig 286] (beiderſeitig blechbe⸗ 
— — — Franz Schiller Deutſchen auf Leſer der „Weltwacht are Flubenmäbch Nalielfta 15, Tischlerei. \niagen), 205 cm br., 
Sämtliche 6152 "Forum, Wielkie zu werden — Probenummern koſtenlos Dr 0 Edd 8 — Rollen: 

8 2 ert. 8 . v * IBappara 
NOTE RT We?» Meitmarht-Berlag / Selleran Dei Dresden Ser Beia,erbeten. Hat abguacten. um 

u 


| Gtabihrahtfeile 115 ele 


soweit nicht am Lager 


besorgt auf schnellstem Wege. 2 1 5207 i t ider⸗ 
für Transmiſſion und ——̃ꝛͤm p'᷑ ꝛkw̃a ( Schneiderei Schneider 
W. Johne's Buchhandlung Damffiug empfiehlt] Selbständiger — Pierſelle Wirtin Reese Regale, Bügel, Mühl. Zimmer 
ger sea ann Seilfabrit, Gbonfa Kaufmann We eue für Landhaushalt von R u. viel, and. zu vertauf. x 
Roltenioie Einficht der Ziehungslifte, 2 J. e, 173 geg Landwirt, Striebel Sorte Wenne de. DIS, möbl. Zimmer 
Kolertur E. Wasn), Gbanfta 28. ae 33-32 9 li 9 j cher! Tae äs nere ed gr 2 55 Stowrocaw. Danzig. e Kaufe gebrauchte m. Küchenbenutz. z. vrm. 
. * ® A 32. 2 7 2 ee e e er eee, 
| A En en nn mag Tanner Sc. Ep, LBS HE 
Haupigeiwinne Penſion Wagner 1 Ang mögl. Gutes in Kongreßpol. Hlellengeſuche 1. 10. oder ſpäter a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. ' 
der 36 9 1 ih 6t t | tt j Berlin W 30, Bayreu⸗ mit Bild unt. 32903 bei mäßig. Anſprüchen d Stellg als Stuben: nn Pachtu ngen 
. D n en 0a 3 0 et E therſtr. 10, am Witten⸗ an d. Gſt. d. Ztg. erb. vom 1. Oktober geſucht. . 
© IV. ale (ohne Gewähr). aten ohne Feu Fäbelen deen ne: Fülhe f daß bebe: op Alleinmädchen. Gummlviehwagen 
3. Jag, Vormittagaziehung. u soliden Preiſen an. Hübe gute Partlen erenzen um. find unt. ſcheid Anſprüch. Stella. | Gute Zeugniſſe vorhd.|_ evtl. Untergeitell, Lagerplatz 


10000 21. Nr.: 36662 100842, 
5000 21. Nr.: 20842 41026, 
Nr.: 149 25894 57897 62162 


Bavaria 3179. Inhab. für Damen u. Herren L 6515 an die Geſchſt. als Förſter oder Re Zuſchriften unt. S 6530 Tragkraft 60 Zentner, m. Kontor u. Schupp. 
e e ee Jurczyk, d. Dt. Rösch. zu richten. pierförſter. — Jede d.d. Geſchſt. d. Zettg erb. ſteht zum Verkauf f. jede Branche. 3. verm. 
2685 


2000 2. Nr. 5 Fordoniska 25 Möller, Dworcowa 8%. 
EEE . z 
. e e W e f — _ um ten ger Balſeſuctstel. . 2 50” >> ss 


190417. 3 
000 2, Ar, 2835 3547 6246 8897 10195| gg hear an |inGtabt-od.Butshaus, na rar en) 


1 
10254 39510 40664 43113 52184 62639 73215 78113 


Kaufe ge brauchte 


7 It. Gute Zeugn. vorh. 2 
5 1 | ‚1. Korfte u, Jagd 2 Hobelbänte 
81259 92724 94472 95884 96441 120948 127485 19996 4 2 5 5 Offerten unter B 2885 a8 Stowarzyszenle Im. Bacha 
154010 159385 161817 163862 170566 177900 184206. | WAS — I 17 5 e a.d.Geichlt. d. Zeitg erb. e ar Bydgoszez. 

g 3. Tag. Nachmittagsziehung. Alan) REF at. Fafan.. | Evangeliiches,ehrliches 9. D. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Zach⸗Berein Bromberg 
25000 zit. Nr.: . 87631. Zücht., Hundeführer u. Mid 20 J. a. mit] Kaufe gebr. jedoch ſehr Freitag, d. 25. Seutbr, 
10000 l. Nr.: 137366 165599. 5 Waldhornbläſer ſcharf Müdchen, etio. Koch autergalten. Drilling s Uhr abends im Eivil* 

5000 2. Nr.: 109782 171523. ; = 1 auf Raubz. u. Wilderer, |tenntn,, ſucht vonſofort oder Büchsflinte. An-| Kaſino Bromberg: 
2000 21. Nr.: 17259 50098 61636 75996 INN ſtets nücht., ehrlich und Stellung, am liebſten in ſichtsſend. . Jahres- 

82684 84724 92152 95606 96069 139227 154229 f N zuverläſſ. Gute Zeugn. Bromberg od. Umgeb. Forſtverwaltg. Nielub, S 
158705. e vorhand. Offerten unt. Offerten unter O 2928 p. Wabrzezno. 6626 Tagesordnung: 
1000 21. Nr.: 5376 15054 16889 19481 \ e Waidmannsheil B 6568| d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Unkrautſtriegel I. Jahresbericht 

28003 28960 45176 85205 87457 86419 91310 Au) Ah a.d.Geichit. d.geitg.erb, | Suche von jofort hier in nitetzeggengel 2. Naſſenbericht 
102064 107093 115463 114048 122428 132571 Ni HN Aeſt, erfahr. Landwirt Bydgoizcz Stellung als mit n ren J. Neuwahld.Borſtand⸗ 

140997 142973 167905 169858 179804, I ſucht bel beiheidenen| Ar 7 Auen Abels gelte 4. Berichiedenes. 
4. Tag. Vormittagsziehung. e ii . Anſpr. ſofort Stellung Kindermädchen. 3.80 Mtr., 86 Kilo 188 21 Der Vorſtand 
20 000 2. Nr.: 37746. | als verheirateter Offerten unter S 2939 Arbeitsbreite 3 Mtr. Stroeje, Vor. 

15000 2. Nr.: 40427 128278 132081 Willſchaſter See dee, 68 Rio 186 2. . rol-krcblicder 
1. .. . N BEL HE gl.» 

000 2. Nr.: 108 11433 23643 28626 „ Alleinſtend, Witwe, an| Brantolieferung, Blaue Kreng- Bereitt 


Gefl. Offert. u. H 2839 Selbſttätigk. gewöhnt, a. Markowski N 
att 8 85659 l d. Jetta erb. Pverlaſſ u, uicht zucht Poznan, Jagna 16 Diens dun . . Septbr⸗ 


Dandmaſchtnen. abends 8 Uhr 
Eleve Faltbont, Jaber Generalverfammiß, 


2 . 2 
48377 54575 57767 71157 127214 133908 144417 
147027 157332 154546 166973 169456 173316. 
1000 zit, Nr.: 6728 7136 34830 36988 
41269 44499 45773 47318 52742 71462 102797 
103886 105879 117715 156745 157869 168852 


177556 176672. ö mit Vorkenntniſſen { firmanden 
g 0 eee verk. Gdanita 30, 3. im Konfirma 
4, Tag. Nachmittagsziehung. IN Bauernſohn, evgl. 20 J.] Mädchen vom Lande, e e e der Pfarrkirche. 
25 000 21. Nr.: 85654. alt, Deutſch⸗Polniſch, evgl., 27 Jahre a. ſucht Maiſch⸗ Tagesordnung: 
50 000 21. Nr.: 115362, ſucht ab 1. November Stellung v. 1. 10.36 als 1. Bericht a 
20 000 J. Nr.: 163134. entſprechenden Wir⸗ Stuben⸗ oder Allein⸗ und Lutterlolonne 2. Regen 
10 000 zit. Nr.: 57551 95946 110466, tungsiteig bei freier mädchen. Gute Koch⸗ 3. Vorſtandswa 
5000 21. Nr.: 102418 140727. ö Station u. Taſchengeld. kenntniſſe u. Zeugniſſe verkauft Brennerei⸗ 4. werihienenekn cr 
2000 2. Nr.: 7635 13172 25691 59066 Gefl Angeb unt, K599 vorh. Off. unt. B 2947 genoſſenſch. Sattrsgbiee| blarrer Heletie! 
69660 70106 113715 150935 166277 169537 169548 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. (Wiecborth). 6597 als Vorſitzen 


182062 19378. , 

1000 2. Nr.: 4256 11943 22213 26396 
32318 35894 45932 46320 47626 39056 57730 
62556 67617 72361 73477 73993 79252 82786 
89954 90747 100179 109685 112126 113159 126468 
129753 130648 133763 137674 144330 148085 
172161 176486 180090 181804 180587 1856180 % 
187006 188469. 7 


Die große Verbreitung der: 
Deutschen Rundschau in Polen 
gibt die beste Gewähr für eine 


wirksame Reklame! 


st.einere Gewinne, die im obigen Auszug 

nicht angegeben ſind kann man in der Kollektur 

Uämiech Fortuny”, Bydgo zoz, Pomorska 1 oder 
Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. 


Freie Stadt Danzig Internationales 6322 
2 1 5 3 DT Spielkasino 
Das ganze Jahr geöffnel. 
| Spielgewinne ausfurrfrei? } 


18 


. 
A 


ſchen Meiſtertitel 


Agen (Touriſten⸗Zweier, 10000 Meter), die Sieger. 


* 
5 
Mg 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


15. September. 
Thorn bleibt Wojewodſchaftsſitz. 


Das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt 
in Thorn gab am Sonnabend mittag ein offizielles Kom⸗ 
muniqué heraus, das folgenden Wortlaut hat: 

Im Zuſammenhang mit den in der Preſſe aufgetauchten 
verſchiedenen, mit der Wahrheit nicht übereinſtimmenden 
und die breite Maſſe der Bevölkerung beunruhigenden In⸗ 
formationen über das Thema der beabſichtigten Verlegung 
der Pommerelliſchen Wofewodſchaftshauptſtadt von 
Thorn nach Bromberg, gibt das Pommerelliſche 
Wojewodſchaftsamt nachſtehendes bekannt: 

Die Zentralbehörden beobachten ſeit Jahren genau die 
Möglichkeit der Vergrößerung des Umfangs der 
Pommerelliſchen Wojewodſchaft zwecks Stär⸗ 
kung deren wirtſchaftlichen Kräfte. Letzthin fanden zum 
Kennenlernen der Anſichten (über obige Angelegenheit) der 
Selbſtverwaltungs⸗, wirtſchaftlichen und kulturellen Organe 
in Bromberg und Thorn Sonderkonferenzen ſtatt unter 
Teilnahme von Vertretern der Zentralbehörden, des Vor⸗ 
ſtehers der Selbſtverwaltungsabteilung im Innen⸗ 
miniſterium, Staniſtaw Podwinſki, und des Vorſtehers 
der Organiſationsabteilung, Dr. Jozef Drazek⸗ 
Drabik. Bei dieſen Konferenzen wurden in der Haupt⸗ 
ſache die Angelegenheit der Zuteilung Brombergs 
zu Pommerellen beſprochen. Die Angelegenheit der 
Verlegung der Hauptſtadt Pommerellens 
non Thorn nach Bromberg war dagegen durch die Ver- 
treter des Innenminiſteriums gar nicht berührt 
worden, weil ſie vollſtändig unaktuell iſt. Alle 
Gerüchte über dieſes Thema ſind gegenſtandslos und unbe⸗ 
gründet. 

Auf der letzten Konferenz in Thorn wurde auch die 
Angelegenheit der Eingemeindung der Stadt 
Podgorz nach Thorn beſprochen. 

Die Thorner Konferenz, von der oben die Rede iſt, hat 
am Freitag nachmittag im Wojewodſchaftsamt ſtattgefunden. 
Außer den beiden Miniſterialvertretern nahmen daran noch 
teil Wojewode Raczkie wic z, Vizewojewode Szeze⸗ 
panſki ſowie die Wofjewodſchaftsabteilungsleiter Za⸗ 
krzewſki und Mellin. Späterhin hatten ſodann die 
Warſchauer Herren im Rathauſe eine längere Beſprechung 
mit Stadtpräſident Raſzeja, die die Eingemeindung von 
Podgorz, Rudak und Stewken nach Thorn zum Gegenſtand 
hatte. Eine Entſcheidung hierüber iſt nicht gefallen. 


Graudenz (Grudziadz) 
Ueber den Straßenhandel 


iſt eine Verordnung des Stadtpräſidenten an den Anſchlag⸗ 
ſäulen veröffentlicht; fie betrifft den Verkauf von Lebens⸗ 
mitteln. U. a. wird beſtimmt, daß Zuckerwaren, die im 
Straßenhandel, auf Märkten in Buden, Kiosken uſw. ver⸗ 
kauft werden, nur in Verpackung leingewickelt in Papier, 
Binnfolie uſw.) mit genauer Bezeichnung des Herſtellers 
feilgehalten werden dürfen. Andere Zuckerwaren, wie 
Kuchen, Pfefferkuchen, Chakwa uſw., ſowie Backwerk müſſen 
durch Unterbringung unter Glas, in Schränkchen, Käſtchen 
vor jeglicher Verunreinigung geſchützt werden. 

Obſt, das im Straßenhandel angeboten wird, muß 
ebenſo wie Zuckerwaren behandelt, d. h. vor Verunreini⸗ 
gung geſchützt werden. Ebenſo darf Fruchteis, das im 
Straßenhandelt verkauft wird, nur ſo gehalten werden, 
daß es in abſolut reinem Zuſtande dem Kaufenden über⸗ 
reicht wird. 

Der Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmungen vor⸗ 
ſtehender Verordnung Schuldige ſetzen ſich einer auf dem 
PVerwaltungswege zu verhängenden Beſtrafung bis zu 1000 
Zloty Geldbuße oder Arreſt bis zu drei Monaten, oder der 
Verhängung beider Strafarten zugleich aus. Außerdem er⸗ 
folgt die Beſchlagnahme der Waren, bezüglich deren die Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung nicht befolgt worden ſind. Die 
Verordnung, die eine Folge des Auftretens anſteckender 
Krankheiten, wie Unterleibstyphus, Scharlach uſw. iſt, ver⸗ 


pflichtet ſeit dem Tage ihrer Bekanntgabe, d. h. alſo von 
ſofort. * 

Amtliches Lokalgeſuch. Wie der Direktor der hieſigen 
Izba Starbowa bekanntgibt, bedarf dieſe Behörde eines 7—10 


Zimmer umfaſſenden Lokals zur Benutzung als Aktenlager. Es 
muß in Paterre gelegen, trocken und hell ſein, ſowie Ofen⸗ oder 
Zentralheizung beſitzen. Hausbeſitzer können ihre Offerten in der 
Zara Skarbowa, Lindenſtraße (Lenionsw) 25, Zimmer 2, ein. 
eichen. 

Im Rahmen der jetzigen Sportwoche fand Sonntag 
nachmittag auf der Kreischauſſee Burg Belchau—Sackrau— 
Mockrau ein Motorradrennen ſtatt, das von dem Schützen⸗ 
verbande Graudenz veranſtaltet wurde. Am Start er⸗ 
ſchienen 17 Fahrer, und zwar aus Warſchau, Poſen, Brom- 
berg, Thorn, Gdingen und Graudenz. Die Ergebniſſe 
waren folgende: In der Kategorie der Sportmaſchinen bis 
zu 250 Kubikzentimeter (15 Runden, 150 Kilometer) wurde 
Erſter Ham (KM Bydgoſzez) auf „Puck“ in 2 Std. 30 Min. 
42 Sek.; in der Kategorie der Rennmaſchinen bis zu 350 
Kubikzentimeter (18 Runden, 190 Kilometer) ging als 
Erſter hervor Dammer (Schützenverband Graudenz) auf 
„AS“ in 3 Std. 4 Min. 30 Sek.; in der Kategorie der 
Sportmaſchinen bis zu 500 Kubikzentimeter (20 Runden, 200 
Kilometer) wurde Laczyüſki (Schützenverband Gdingen, 
auf „Rudge“) Erſter in 2 Std. 56 Min. 02 Sek. Er erreichte 
die beſte Zeit des Tages und erwarb damit den pommerelli⸗ 
für 1936. Zweiter wurde Lemanffi 
(„Unia“⸗Poſen) auf „BMW“ in 2 Std. 57 Min. 57 Sek., 


Dritter Jakubik (Gdingen) auf „AJS“ in 3 Std. 17 Min. 


02 Sek. — Ein weiteres Sportereignis bildete ein Kajak⸗ 
rennen auf der Weichſel, an dem Sokol, Poſtſportverein und 
iſenbahnſportverein teilnahmen. Bei den Rennen, bei 
enen es um die Meiſterſchaft von Graudenz ging, wurden 
Sokölmitglieder in allen Rennen, abgeſehen von einem Si 
Die 
Diſtanz betrug für Frauen 600, für Männer 1000 bzw. 


10000 Meter. Schließlich gab es auch noch einen Jußball⸗ 
match (Poſtſportverein gegen Sportelub „Wiſta“, bei dem 


letzterer mit 4:2 (1:1) ſiegte. Im Juniorenvorſpiel beider 
Clubs fiegte ebenfalls „Wiſta“ (8:0). * 


* Autounfall. Unweit Klodtken (Klodka) bei Grau⸗ 
denz ereignete ſich am Sonntag gegen 1 Uhr nachmittags 
ein Verkehrsunglück. Dort fuhr ein mit erheblicher 
Schnelligkeit daherkommendes Thorner Perſonenauto, 
wahrſcheinlich infolge Verſagens der Steuerung, an einen 
Chauſſeebaum und wurde ſtark beſchädigt. Der Lenker des 
Kraftwagens kam dank glücklicher Umſtände bei der Kata⸗ 
ſtrophe ohne Verletzungen davon. In der Nähe wohnende 
Landwirte nahmen ſich des arg zerſchlagenen Autos an. * 

Brand in der Graudenzer Nachbarſchaft. Sonntag 
11.30 Uhr wurde die hieſige Feuerwehr nach Nieder⸗Gruppe 
(Dolna Grupa), Kr. Schwetz, gerufen. Schon auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bemerkte die Wehr einen großen Feuerſchein. 
In 10 Minuten war ſie im Dorfe, wo das Gehöft von 


Franeiſzek Maciag, beſtehend aus dem 4-Familien- 
Wohnhauſe, dem Stall und der Scheune, in Flammen 
ſtand. Alle bäude waren aus Holz und mit Stroh ge⸗ 


deckt; da ſie alle aneinander grenzten, konnte ſich das Feuer 
ſchnellſtens ausbreiten. Am Brandplatze befand ſich außer 
der Graudenzer Wehr diejenige aus Gruppe ſelbſt. Das 
Feuer war laut Ausſage von Zeugen in der Scheune, in 
der ſich viel Stroh und Heu befand, entſtanden. Die Be⸗ 
kämpfung des Brandes litt unter der Schwierigkeit der 
Waſſerbeſchaffung. Ein in einer Entfernung von 350 m 
befindlicher Graben war ſo verunreinigt, daß die Motor⸗ 
pumpe nicht benutzt werden konnte. Ein unweit gelegener 
Tümpel lieferte zwar für eine Stunde Waſſer, jedoch mußte 
man nicht weniger als ſiebenmal die Motorſpritze reinigen. 
Die Baulichkeiten brannten nieder. Mitverbrannt ſind 
drei Schweine, Hühner und viel Inventar, beſonders der 
Mieter. Totes und lebendes Inventar des Beſitzers 
Maciag war mit 17000 Ztoty verſichert. Vielleicht, ſo wird 
von ſeiten der Feuerwehr gehofft, gibt dieſer Brand dazu 
Veranlaſſung, daß auf dem Lande durch Anlage von gut 
benutzbaren, genügend Waſſer enthaltenden Behältern den 
Feuerwehren im Brandfalle die notwendige Hilfsarbeit er⸗ 
möglicht werde. Im vorliegenden Falle hat, wie zu⸗ 


ſtändigenorts feſtgeſtellt wurde, wegen Nichterfüllung der 
Pflicht zur Gräbenreinigung ſeinerzeit bereits eine drei⸗ 
malige Beſtrafung erfolgen müſſen. 
jedenfalls ihre ſchwere Tätigkeit nicht erſchwert, 
nach Möglichkeit erleichtert werden. 


Der Feuerwehr ſollte 
Tondenit 


Metallputz flüßig 


x Ein dreifter Einbruch wurde Freitag abend gegen 
8 Uhr in der Altmarktſtraße (Starorynkowa) 16 befindlichen 
Kaufmann A. Martinſchen Wohnung verübt. Während der 
kurzen Zeit, da niemand ſich in der Wohnung befand, drang 
ein Spitzbube dort ein und erbrach den in der Wohnſtube 
befindlichen Schreibtiſch; aus einem der unteren beiden 
Spindchen ſtahl der Einbrecher eine Mappe mit etwa 
400 Zloty Bargeld, Quittungen über ca. 700 Ztoty, Doku⸗ 
menten und drei Schlüſſeln. Die oberen Fächer auf⸗ 
zubrechen, iſt dem Täter zum Glück nicht gelungen. Die 
Tatſache, daß der Täter die ganz kurze Zeit der Abweſen⸗ 
heit der Bewohner benutzt hat, ſowie die ganze Art des 
Einbruchs laſſen auf genaue Lokalkenntniſſe ſchließen. “ 


Thorn (Toruñ 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 0,84 und 
Montag früh 0,91 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen tra⸗ 
fen ein die Schlepper „Urſula“ mit einem leeren Kahn, „Leſzek“ 
mit je einem leeren und beladenen Kahn ſowie „Victoria“ mit 
einem Kahn mit Sammelgütern aus Danzig, „Oſtland“ mit zwei 
Kähnen mit Getreide, „Miniſter Lubeeki“ mit je zwei beladenen 
und leeren Kähnen ſowie „Wanda 1“ mit einem mit Mehl und 
zwei mit Getreide beladenen Kähnen aus Warſchau. Die Schlepper 
„Miniſter Lubeck“ mit je einem Kahn mit Getreide und Zucker 
ſowie „Oſtland“ mit einem Kahn mit Getreide ſtarteten nach Dane 
zig, „Leſzek“ mit einem Kahn mit Sammelgütern und „Kopernik“ 
mit einem Kahn mit Stückgütern nach Warſchau. Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzia paſſierten die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Halka“, „Witez“, „Saturn“ und „Bal⸗ 
tyk“ ſowie Schlepper „Konarſki“ mit einem Kahn Getreide bzw. 
„Mickiewiez7, in entgegengeſetzter Richtung „Sowinſki“ bzw. 
„Mars“, „Francia“, „Staniſtaw“ und „Goniec“. * * 

„ Sffentliche Ausſchreibung. Die Staatliche Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
direktion in Thorn hat im Offertenwege die Ausführung der 
Pflaſter⸗ und Erdarbeiten ſowie die Verlegung des Straßen⸗Rohr⸗ 
kanals bei den Senkung des Fahrdamms unter der Eiſenbahn⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 16. September 1936. 
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überführung bei der Station Thorn⸗ Hauptbahnhof (Torun⸗Przed⸗ 
miescie) im Kilometer 0,323 der Linie Thorn—Deutſch⸗Eylau und 
im Kilometer 108,732 der Linie Kutno—Thorn zu vergeben. Der 
Termin für die Einreichung der Offerten läuft mit dem 3. Oktober 
d. J. um 9 Uhr ab. Die näheren Ausſchreibungsbedingungen ſind 
im Monitor Polſki in Nummer 212 vom 12. September d. J. ver⸗ 
öffentlicht. 3 

t Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird ſich in ihrer 
Sitzung am morgigen Mittwoch, 6 Uhr nachmittags, u. a. 
mit folgenden Angelegenheiten zu beſchäftigen haben: Ge⸗ 
nehmigung für die chemiſche Fabrik „Polchem“ zur Ver⸗ 
legung eines Anſchlußgleiſes über die projektierte ul. Byd⸗ 
goſka; Grenzbeſtimmung bei dem der Pommerelliſchen 
Wojewodſchafts⸗Kommunal⸗Sparkaſſe abgetretenen Bau⸗ 
gelände an der Grabenſtraße (Foſa Staromiejiſka), Auf⸗ 
nahme einer 10 000 Zioty-Anleihe bei der Landeswirtſchafts⸗ 
bank zwecks Vermeſſung und Aufſtellung eines Bebauungs⸗ 
planes für die Siedlungen Podgorz, Rudak, Stewken und 
Neſſau (Nieſzawka). * 

v Die Thorner Schulen, 42 an der Zahl, wurden, wie 
die Statiſtik für das laufende Schuljahr ausweiſt, Ende 
Juni d. J. von insgeſamt 11036 Schülern und Schülerinnen 
beſucht, wovon 8702 auf die Volksſchulen, 2099 auf die 
Mittelſchulen und 235 auf die Berufsſchulen entfielen. ** 

v Der Appetit der Thorner. Im Städtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe wurden im 1. Halbjahr insgeſamt 56754 Tiere ge⸗ 
ſchlachtet, darunter 33584 Schweine, 14 834 Hammel und 8396 
Stück Rindvieh, von denen ein Teil für Exportzwecke Ver⸗ 
wendung fand. Die meiſten Schlachtungen erfolgten im 
Monat Januar: 11715. Auf dem hieſigen Viehmarkt 
wurden in der Berichtszeit an 24 Markttagen 12 067 Tiere 
aufgetrieben. Die Preiſe z. B. für Schweine bewegten ſich 
zwiſchen 75 und 100 Zloty für 100 Kilogramm Lebendgewicht. 
Am teuerſten waren die Schweine im Juni. Die Preiſe für 
Hornvieh waren viel größeren Schwankungen ausgeſetzt. 
Die Preiſe für Kühe bewegten ſich zwiſchen 70 und 240 Zt. 
für 100 Kilogramm Lebendgewicht. * 

» Sterblichkeitsſtatiſtik. Im 1. Halbjahr 1936 ſtarben 
440 Perſonen, darunter 74 im Alter von über 70 Jahren, 
56 im Alter von 20—30 Jahren und 93 Kinder bis zum 
1. Lebensjahre. In den meiſten Fällen war Lungen⸗ 
entzündung die Todesurſache. 25 Perſonen erlitten den 
Tod durch gewaltſame Einflüſſe und 5 Perſonen verſchieden 
infolge Selbſtmordes. * 

v Für Drohung 6 Wochen Arreſt. Der 40jährige 
Drechſler Michal Karpiak verlor wegen ſchlechter Führung 
ſeinen Arbeitsplatz in der Thorner Gasuhrenfabrik, wes⸗ 
wegen er beſchloß, ſich an dem Direktor Wackaw Liber zu 
rächen. Zu dieſem Zweck begab er ſich am 20. Mai d. J., 
nachdem er ſich etwas Mut angetrunken hatte, auf den 
Fabrikhof und forderte, zum Direktor vorgelaſſen zu 
werden. Als hierauf der Pförtner den betrunkenen Karpiak 
zum Verlaſſen des Fabrikgrundſtücks aufforderte, erging 
ſich dieſer in gefährlichen Drohungen gegen den Direktor 
Liber, was jetzt ein ſtrafgerichtliches Verfahren gegen ihn 
zur Folge hatte. Der Angeklagte bekannte ſich in der Ver⸗ 
handlung nicht zur Schuld und gab an, betrunken geweſen 
zu ſein. Der als Zeuge vernommene Direktor Liber da⸗ 
gegen ſagte aus, daß der Angeklagte Karpiak ihn ſchon ſeit 
längerer Zeit wie ein Schatten verfolgt habe. Um Karpiak 
Gelegenheit zu geben, feine „Nerven zu beruhigen“, ver⸗ 
urteilte ihn das Gericht zu ſechs Wochen Arreſt. ** 

v Ein Schwarzfahrer hatte ſich in dem 20jährigen Jerzy 
Bazarewſki aus Wilna vor dem Burggericht in Thorn 
zu verantworten. Die Vorgeſchichte iſt kurz folgende: 
Bazarewſki hielt ſich, nachdem er ganz Polen „abgeklappert“ 
hatte, längere Zeit in der Hauptſtadt Warſchau auf, von 
wo er, als das Geld knapp zu werden begann, nach Gdingen 
weiterreiſen wollte. Die Fahrkarte konnte er nur bis zur 
Station Kutno auslöſen, und von hier aus ſetzte er die 
Fahrt mit einem „Freifahrſchein“ fort. Hierbei wurde er 
am 10. d. M. in Thorn erwiſcht und zum Polizeikommiſ⸗ 
ſariat gebracht. Die Verhandlung endete mit der Ver 
urteilung des Angeklagten zu 1 Woche Arreſt. * * 


Konitz (Chojnice) 


tz Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
veranſtaltete im Waldreſtaurant Wilhelminenhöhe ein 
Herbſtfeſt, zu welchem ſich eine große Anzahl Volksgenoſſen 
von nah und fern eingefunden hatte. Nach der Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden Vg. Steinhilber und einem 
gemeinſamen Liede ergriff Vg. Teßmer das Wort zu 
einer Anſprache, in der er über die Aufgaben und Ziele 
der deutſchen Volksgruppenarbeit ſprach. Beide Redner 
fanden reichen Beifall. Mit dem „Feuerſpruch“ fand der 
offizielle Teil ſeinen Abſchluß. Es folgte eine Kaffeetafel, 
an die ſich Kinderſpiele, Volkstänze und Wettkämpfe an⸗ 
ſchloſſen. Der Singkreis brachte einige Lieder zu Gehör. 
Eine Schießbude wurde von der Männerwelt reichlich in 
Anſpruch genommen. Bei einbrechender Dunkelheit begann 
der Tanz im Saale. * 


Graudenz. 


Heutſche Bühne, Grudziadz 6.8. 


h 30. September 1936 
2 25 ue in Gemeindehauſe: 


Ordentliche Haupt⸗Verſammlung 


1. Jasta een 

2. Kaſſenberich 

3. Anträge und freie Ausſprache 
4. Vorſtandswahl. 

An dieſer Hauptverſammlung dürfen nur 
Mitglieder der Deutſchen Bühne und der 
Gemeindehaus⸗Verwaltung teilnehmen. 

6616 Der Vorſtand. 


6418 


Kino „Gryf“. eg ur 


Ab Dienstag, d. 15. 9. 36. Medermeierſalon 


Ein großes Drama 2 
in deutscher Sprache mit Teppich zu verkauf. 
Forteczna 26. 6614 


Mitte der Stadt, desgl. 
abrikräume z vrm 


Musik: Paul Abraham. 
Regie: H. Kosterlitz, 


Größte und beſte 
Flügel. und Piano Fabri 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 
. 7 ’ 

Jniadectic 2 4 
empfiehlt neue Pianos ſchon für 
1000 2. Diefürzeiten Flügel 1. 38 m 
lang. Günſtige Zahlungsbedin⸗ 
Nad gungen. Langjährige 
er. Groblowd23. pf. 511 Eintauſch von gebrauchten Inſtrumenten. Szeroka 34 


Togal-Tubletten werden angewandt bei 


Rheuma Nerven = 
Gicht und Kopf - 
Migräne schmerzen 
Grippe-Erkältungskrankheiten 
Togal bringt Erleichterung bei diesen 
Leiden 
In allen Apotheken erhältlich 


der neue Herbſt⸗Fahrplan 


oſen⸗Pommerellen 


Preis nur 0,80 Zloty 
Verſand nach außerhalb gegen 
Voreinſendung von 1.00 Zloty, 


Juſtus Wallis, Torun 
Bavierbandlung Telef. 1469 


1577 


arantie. 
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tz Au der Langſtrecken⸗Regatta auf dem Müskendorfer 
See beteiligten ſich 25 Boote. Bei herrlichem Sonnen⸗ 
wetter erreichten ſämtliche Boote in drei Stunden Klein⸗ 
Schwornigatz. Der Start zur Regatta nach Müskendorf 
erfolgte um 14.40 Uhr. Faſt alle Boote ſetzten die Vorſegel. 
An der großen Inſel kamen die Boote in einen Flauten⸗ 
ſtrich und erſt an der Waldſpitze ſetzte eine leichte Briſe ein. 
Die Wettfahrt wurde nicht gewertet und wird vorausſichtlich 
am 27. d. M. erneut ausgefahren. g Er 

tz Unfall. Der Maler Bernard Grzonka ſtürzte von 
dem Dach des Bahnhofsgebäudes durch einen Lichtſchacht 
und mußte mit ſchweren Verletzungen ins Borromäus⸗ 
krankenhaus übergeführt werden. x 


ef Briefen (Wabrzezäno), 14. September. Unbekannte 
Gäſte ſtatteten dem Schweineſtall des Landwirts Schlak 
in Wittwalde einen Beſuch ab und ließen ſechs Ferkel 
mitgehen. 8 . 

y Vandsburg (Wiecbork), 14. September. In einer 
der letzten Nächte wurden dem Beſitzer Schilling in 
Kitno ca. 12 Zentner ungereinigte Gerſte von der Scheunen⸗ 
tenne geſtohlen. 

2 Zempelburg (Sepölno), 14. September. Zum neuen 
Bürgermeiſter wurde auf eine Dauer von fünf Jahren 


Starojtei-Sefretär Stefan Igler, gegenwärtig in Konitz, 


gewählt. Herr Igler dürfte den meiſten Bürgern unſerer 
Stadt noch von ſeiner Amtstätigkeit als Aſſeſſor an der 
hieſigen Staroſtei aus dem Jahre 1923 bekannt ſein. 

Der letzte Wochenmarkt war reichlich mit Waren 
beſchickt. Für Butter zahlte man 1,00, für Eier 1,00, 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Rätſelhafter Mord an einem Geiſtlichen. 


Der Propſt Jerzy Poczobut⸗Odlanicki in 
Czarna Wies bei Biayſtok, organiſierte eine Pilgerfahrt 
nach Wilna, wo der Metropolit Jalbrzykowſki ſein 10jähri⸗ 
ges Jubiläum beging. Für dieſe Fahrt hatten ſich 67 Teil⸗ 
nehmer gemeldet, von denen der Geiſtliche die Reiſekoſten 


Wenn die Organiſation verſagt 


Der deutſch⸗polniſche Fußball⸗Länderkampf, der am letzten 
Sonntag viele Tauſende in Sonderzügen nach Warſchau brachte, 
hätte bei dem wundervollen Herbſtwetter ein unvergeßliches ſport⸗ 
liches Ereignis werden können, wenn die Organiſation dieſer für 
Polen immerhin repräſentativen Sporterſcheinung nicht ſo außer⸗ 
ordentlich viel zu wünſchen übrig ließ. Wir berichteten bereits, 
daß die Zuſtände während des Spiels auf den Tribünen der Zu⸗ 
ſchauer nahezu daotiich- waren, nur wie durch ein Wunder find 
größere Unalücksfälle nicht zu verzeichnen. 

Der „Dziennik Bydgoſki“ hat die gleichen Beobachtungen ges 
macht. Er ſchildert eine Reihe von Bildern, die beweiſen, daß der 
Fußballkampf für die Zuſchauer kein ſportliches Vergnügen war. 
Das polniſche Blatt ſchreibt u. a.: 

Das Intereſſe am Wettſpiel war ſo groß, daß in kurzer Zeit 
40 000 Eintrittskarten verkauft wurden und aus dem ganzen Land 
Sonderzüge abgingen. Über dies Intereſſe an einer Sport⸗ 
veranitaltung ſollte man ſich freuen. Eine ſchöne Propaganda für 
den Sport, fſawohl, wenn... Wenn nämlich der Organiſator des 
Wettſpiels, der Polniſche Fußballverband die Sache nicht allzu ſehr 
von der kaufmänniſchen Seite her angefaßt hätte. Es gab zu viel 
Zuſchauer, — deshalb herrſchte im Stadion ein unerhörtes Ge⸗ 
dränge, und viele Zuſchauer können ſich mit Recht über die Orga⸗ 
niſatoren bitter beklagen. Viele von ihnen ſahen nichts vom Wett⸗ 
fviel, viele wurden empfindlich geſtoßen, ach was, ſogar beinahe zu 
Boden geworfen. f 

Eine Stunde vor Beginn waren bereits alle Plätze, beſonders 
aber die Stehplätze, beſetzt Das Stadion war jo vollgepfropft, daß 
es ſchien, es würde nicht einmal eine Stecknadel noch Platz finden 
— aber immer noch ſtrömten neue Scharen herein. Man hörte 
Sprechchöre: „Polizei! Ordnung ſchaffen!“ Man ſah die Menge 
ſich in wilden Wellen bewegen, wie das Meer bei Sturm. 

Als zuerſt die deutſchen (rote Hemden, ſchwarze Hoſen) und 
dann die polniſchen Spieler (weiße Hemden, rote Hoſen) auf das 
Spielfeld laufen, erheben ſich die ungünſtig ſitzenden Zuſchauer. 
Ihrem Beiſpiel folgen auch die anderen. Als die Nationalhymnen 
ertönten, die von der Menge mitgeſungen wurden, (Die zahlreich 
anweſenden Deutſchen ſangen ihre Hymnen auch mit) und auch als 
das Spiel ſchon begonnen hatte, herrſchte ein unbeſchreibliches 
Durcheinander. Die Maſſen drangen bis an das Spielfeld vor, ſie 
ſchoben ſich ſogar ins Spielfeld. „Hinſetzen“ rief man mit lauter 
Stimme aus den hinteren Reihen. Als ſich die erſten Reihen der 
Zuſchauer glücklich auf den Raſen und den Laufbahnen nieder⸗ 
gelaſſen hatten (unnumerierte Sitzplätze?), war bereits eine Vier⸗ 
telſtunde des Wettkampfes vorüber. Was auf dem Spielfeld vor ſich 
ging, wußten wir nicht, denn die ganze Ausſicht wurde von den 
breiten Rücken der energiſcheren Sportenthuſiaſten verdeckt. Die 
Berichte über den Verlauf des Spiels ſchrie ſich die Menge zu, 
ihr Aufſchrei verkündete uns das erſte Tor — für die Deutſchen. 
Unter dieſen Bedingungen beſchränkte ſich meine Tätigkeit als 
Sportberichterſtatter auf die Aufzeichnung der Eindrücke — auf den 
Hühneraugen. 2 

Wir können mit dem Ergebnis zufrieden ſein, aber nicht mit 
der Organiſation. Es iſt eine Sportpropaganda von äußerſt 
zweifelhaftem Wert, wenn man die Menſchenmaſſen in einem 
kleinen Stadion zuſammenpreßt wie Heringe in der Tonne. In 
Zukunft wird man entweder weniger Eintrittskarten verkaufen 
müſſen oder aber — ein wirklich repräſentatives Stadion bauen. 


* 


Dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ entnehmen wir, daß nahezu ein 
UÜberanggebot an Taſchendieben zu verzeichnen war. Die Zahl der 
geſtohlenen Geldbörſen und Photoapparate war recht erhebli 


Skandalöſe Zuſtände in Lodz | 
bei der Ankunft der Fernfahrer. 


Die „Freie Preſſe“ Lodz berichtet über ſkandalöſe Zuſtände bei 
der Ankunft der Fahrer (beim Radrennen Berlin —Warſchau) in 
Lodz. Die deutſchen Fahrer waren dabei manchen unliebſamen 
Zwiſchenfällen ausgeſetzt. In dem Bericht des Blattes heißt 
es u. a.: 1 

Was ſich Lodz im Zuſammenhang mit dem Radrennen Berlin — 
Warſchau geleiſtet hat, iſt nicht zu „überbieten“. = 

Als ob es fih um irgend eine interne Veranſtaltung handelte, 
bei der es einſach ſozuſagen auf gar nichts ankam, tat man nicht 
das dus pet die Straßen au 
für das beſtimmt nicht alltägliche Ereignis. 

In Berlin brauchte man ja wohl nicht viel vorzubereiten in 
den breiten Aſphaltſtraßen, in denen Autos und Straßenbahnen 
jeldftverf'ändlich überall am Straßenrand bei der Ankunft der 
Fahrer hielten Trotzdem Helfer und Schupo in großer Anzahl 
zur Stelle waren — wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß. 

Aber in Lodz hätte organiſiert werden müſſen! Und das war 
der erſte große Fehler, den man beging: daß keinerlei beſondere 
Verkehrsvorſchriften oder gar -Beſchränkungen ausgegeben worden 
waren. Es war auch aum jemand da, der die Befolgung derſelben 
hätte überwachen können. Die Polizei wurde nämlich in ver⸗ 


ſtärktem Beſtande erſt ſichtbar, als die Fahrer durch waren und die 
„Straßen geſänbert“ wurden. 

Der größte Fehler aber war der, daß man das Lodzer „Publi⸗ 
kum“ nicht für die Zeit zwiſchen "25 und /e6 Uhr bei geſchloſſenen 
. in ihre Wohnungen einſperrte! Denn dieſe Bilder, die 
ch einem boten, waren beſtimmt häßlich; ſo häßlich, daß man in 
ohnmächtiger Wut die Zähne zuſammenbiß, um nicht mitbrüllen 


nur einigermaßen vorzubereiten 


eingezogen hatte. In der Nacht zum Dienstag ſollte die 
Pilgerfahrt angetreten werden. 
abends um 8 Uhr auf der Propſtei zwei Männer, die an⸗ 
geblich in Angelegenheiten der bevorſtehenden Fahrt durch⸗ 
aus mit dem Propſt zu ſprechen wünſchten. Die Wirtin 
weckte darauf den ſchlafenden Geiſtlichen, während die Leiden 
Fremden im Amtszimmer warteten. Kaum hatte ſich die 
Wirtin entfernt, als die Kerle in das Zimmer drangen, in 
dem der Propſt ſich befand, auf den fie zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe abgaben, durch welche Odlanickt getötet wurde. Die 
Mörder ergriffen dann in der Richtung der Bahnſtation 
die Flucht. Sofortige Unterſuchungen haben bisher nicht 
ergeben, ob es ſich um einen Raubüberfall oder um einen 
Racheakt handelt. Trotz aller Maßnahmen ſeitens der 
Polizei konnten die Täter bisher nicht ergriffen werden. 


Ermordet und verbrannt, 


In der Kolonie Kwiatkowo bei Konin brannten zum 
Schaden des Landwirts Jözef Kawa das Wohnhaus und 
der Stall ab. Unter den Brandtrümmern wurde die ver⸗ 
kohlte Leiche der 65jährigen Marjanna Ejma gefunden. 
Während einer Beſichtigung derſelben wurden mehrere 
Schlagwunden auf dem Kopf feſtgeſtellt. Wahrſcheinlich 
wurde die Frau, die mit dem Beſitzer einen Vermögens⸗ 
ſtreit führte, ermordet, und um die Spuren zu verwiſchen, 
wurde die Ermordete im Stall liegen gelaſſen und derſelbe 
in Brand geſteckt. Kawa wurde des Mordes und der 
Brandſtiftung verdächtig in Haft genommen. 


Beiſetzung von Dr. Ewald Ammende 
in ſeiner Heimat. 


In Pernau (Eſtland) fand die Beiſetzung der 
Aſche des verſtorbenen Generalſekretärs des Europäiſchen 
Nationalitätenkongreſſes, Dr. Ewald Ammende, ſtatt. 
An der Trauerfeier in ſeiner Heimatſtadt nahmen zahlreiche 
Vertreter deutſcher Organiſationen von Eſtland und Lett⸗ 
land teil, die in warmen Worten den Dank des baltiſchen 
Deutſchtums für die aufopfernde Volkstumsarbeit des 


Verſtorbenen Ausdruck verliehen, die allen deutſchen 
Volksgruppen in Europa zugute kam. 


.. Es war, als ob man all dieſe ſonderbar vielen 


zu müſſen 
Mojfſches inmitten der übrigen Maſſe auf die Fahrer gehetzt hätte! 
Man vergißt das nicht jo leicht dieſe dreckverkleiſterten, ſchwei⸗ 


ßigen, doch in ihrem Ausdruck begeiſternden Geſichter der deutſchen 
und polniſchen Jungen inmitten der ſchmalen Gaſſe drängelnden 
Volkes; und wie da vorn die Bremſen quietſchten, weil ein eiliges 
Dienſtmädchen durchaus auf die andere Seite der Straße will; und 
wie fie da am Grand⸗Hotel überhaupt nicht weiterkönnen. weil da 
ein Auto ſteht und ſoeben eine Straßenbahn herangefahren iſt 
und hält, und eben die Maſſen noch mehr drängeln und auf⸗ 
einander einſchreien, die einen aus Empörung, die anderen aus 
lauter Luſt 

In der Pomorſkaſtraße gab es Zurufe: „Schlag den Deutſchen 
tot! Haltet ihn! Haut ihn!“ Von wem die Rufe kamen, ſteht 
nicht zur Debatte. Sie waren einfach da, und nicht vereinzelt. 

Mir will ſcheinen, fie waren das einzig Organ i⸗ 
Ben. während des geftrigen Radrennens in den Lodzer 
Straßen. — 

Wozu dieſe Bemerkungen jetzt, wo alles vorbei iſt?. Weil die 


„Gazeta Polſka“ in ihrer geſtrigen Ausgabe feſtſtellt: ... (die 


letzte Etappe auf deutſchem Boden) der Abſchnitt Stettin —Schneide⸗ 
mühl war fabelhaft organiſtert ...“ 


Tenniswettkampf Schneidemühl — Bromberg. 


Einer Einladung des Deutſchen Tennis⸗Clubs 
folgend, trafen mit einem großen Autobus am vergangenen Sonn⸗ 
abend nachmittag 35 Mitglieder der Tennis⸗Abtetlung des 
Männerturnvereins Schneidemühl in Bromberg ein. Nachdem die 
Gäſte einige gemütliche Stunden im Kreiſe ei — hieſigen Klub⸗ 
kameraden verlebt hatten, begannen am Sonntag bereits von 
½189 früh bei ausgezeichnetem Wetter die Freunbſchaſtsſpiele. Nach 


einer kurzen Mittagspauſe wurden dieſe Spiele, von denen 26 be⸗ 


wältigt werden mußten, wieder fortgeſetzt. Gegen 6 Uhr nach⸗ 
mittags wurde dann eine Rundfahrt durch die Stadt unternommen, 
bei der der große Autobus viel aße wurde. Gegen ½8 Uhr 
abends traten die Gäſte die Rückfahrt an. 

Die einzelnen Spiele waren außerordentlich intereſſant, da 
die Kräfte faſt gleichwertig waren. Von den Gäſten konnte der 
junge Nachwuchsſpieler Kerſten beſonders gefallen, während 
Floſky von DIE fein erſtes Turnier ſehr gut bewältigte. 5 

Wir laſſen hier die Ergebniſſe der einzelnen Spiele folgen, 
wobei die Schneidemühler Gäſte an erſter Stelle genannt find: 

Herren Einzel: Dziallas— Draheim 3:6, 1:6, Dr. Nordt—Hof⸗ 
mann 3:6, 4:6, Pfeiffer —Oſtwaldt 6:2, 6:2, Bütow-— Hubert 1:6, 8:6, 
Hirſchberg— Dr. Stahnsdorf 0:6, 1:6, Behr— Gundlad) 4:6, 6:2, 6:8, 
Dens—Hinrichſen 8:6, 6:4, Kerften—Bunn 6:0, 6:1, Weinberger 
Floſky 3:6, 5:7, Holz—Kneiding 3:6, 6:2, 6:2, Piefke —Gaekel 3:6, 
6:1, 1:6, Fauſelow— Finger 8:6, 3:6, 6:2. 

Damen⸗Einzel: Frl. Haaſe—Fr. Groß 2:6, 0:6, Frl. Schu⸗ 
macher — Frl. Kock 1:6, 0:6, Frl. Krüger Fr. Sommer 6:2, 6:0, 
Frl. Galuba—Frl. Bohlmann 6:1, 6:1. 

Herren⸗Doppel: Dr. Nordt, Pfeiffer Draheim, Hofmann 4:6, 
6:2, 2:6, Dziallas, Hirſchberg Hubert, Dr. Stahnsdorf 6:3, 6:8, 
Dens, Kerſten—Oſtwaldt, Floſky 6:1, 5:7, 0:6, Behr, Weinberger 
Gundlach, Hinrichſen 8:6, 5:7, 5:7, Piefke, Fauſelow— Finger, 


Gaekel 6:3, 6:3, Bütow, Holz Floſky, Kneiding 6:1, 5:7, 0:6 


Gemiſchtes Doppel: Frl. Haaſe, Pfeiffer — Fr. Groß, Draheim 
2:6, 7:9, Frl. Schumacher, Dziallas— Frl. Kock, Hofmann 12,270 
Frl. Galuba, Hirſchberg— Frl. Bohlmann, Hubert 6:8, 4:6. 
god atmen -Doppel: Frl. Haaſe, Frl. Shumaher— Fr. Groß, Frl. 

Endergebnis 16:10 für den Deutſchen Tennis⸗Club Bromberg. 


Rundflug⸗Wettbewerb polniſcher Sportflieger. 


Am Sonntag begann in Warſchau der Rundflug der polniſchen 
Sportflieger, wobei Sporflugzeuge des Typs „RWD 8“ benutzt 
werden. Der Rundflug wird in zwei Gruppen ausgeführt. Am 
Montag begann der ſogenannte Seniorenflug, die Junioren ſollen 
erſt am 24. d. M. ſtarten. Am 19. fanden die Einzelprüfungen der 
Maſchinen auf dem Warſchauer Flugplatz ſtatt, und am 14. ſind 
ſie der Reihe nach ab 5.30 Uhr zur erſten Etappe geſtartet. Die 
Geſamtſtrecke führt um ganz Polen, von Warſchau über Poſen nach 
Lodz, Petrikau, Kielce, Czenſtochau, Kattowitz, Krakau, Drogini, 
Rabka, Zakopane, von dort über verſchiedene Flughäfen nach Lem⸗ 
berg und dann über Zamosé nach Warſchau zurück. 


Bernd Roiemeyer 


führt ſeinen ſechſten diesjührigen Sieg. 


In Ergänzung unſerer geſtern bereits veröffentlichten Mel⸗ 
dung, daß Bernd Roſemeyex, der erfolgreichſte Auto⸗Rennfahrer 
dieſes Jahres, in Monza auch den „Großen Preis von Italien“ auf 
Auto⸗Union gewinnen konnte, veröffentlichen wir nachſtehend eine 
Schilderung des Rennens, die wir der „Berliner Montags poſt“ 


entnehmen: 


Vor dichtbeſetzten Tribünen und einer nach Zehntauſenden 
zählenden Zuſchauermenge wurde auf dem Autodrom von Monza 
bei trockenem, zumeiſt ſonnigen, aber nicht zu heißem Wetter, das 
letzte internationale Autorennen dieſes Jahres, der Große Preis 
von Italien, ausgetragen. Er endete mit einem überlegenen 
deutſchen Siege, mit dem Bernd Roſemeyer auf Auto⸗Union feine 
Erfolgsſerie dieſes Sommers ruhmreich abſchließen konnte. 

Der junge Deutſche hatte ſich gleich zu Anfang (von der vierten 
Runde ab) an die Spitze des Feldes der zwölf Wagen geſetzt, das 
er überlegen durch die reſtlichen 68 Runden mit großem Vorſprung 


Unerwartet erſchienen 


Auch Polen verzichtet auf feine Juden! 


Polen wünſcht unbeſchränkte Einreiſe 
der Juden nach Paikſtina. 


Der polniſche Botſchafter in London, Graf Ra: 
cdyüſki, ſtattete nach der Rückkehr von feinem Urlaub 
dem ſtändigen Unterſtaatsſekretär im Foreign Office, Sir 
Robert Vanſittart, einen Beſuch ab. Der polniſche 
Botſchafter gab der Genugtuung der Polniſchen Regierung 
Ausdruck für die von den engliſchen Verwaltungsbehörden 
in Paläſtina eingenommene würdige Haltung. Graf Ra⸗ 
czyüſki ſprach gleichzeitig die Erwartung der Polniſchen 
Regierung aus, das Niederlaſſungsrecht für die Inden in 
Paläſtina möge nicht beſchränkt werden. 2 

Der polniſche Botſchafter hob zugleich hervor, daß die 
Polniſche Regierung der Frage der jüdiſchen Einwanderung 
nach Paläſtina große Bedeutung beimeſſe, da ein 
großer Teil der nach Paläſtina auswandernden Juden aus 
Polen ſtamme, für welche die Einreiſe nach Paläſtina eine 
. und lebenswichtige Notwendig 

eit ſei. 


Zehnjahresplan für die judiſche Aus wanderung. 


Der konſervative „Czas“ beſchäftigt ſich in drei großen 
Artikeln mit einem Zehnjahresplan für die jüdi⸗ 
ſche Auswanderung. Er bezeichnet es als völlig un⸗ 
nötig und ungeſund, daß in Paläſtina, als dem eigentlichen 
Vaterlande der Juden, heute 
d. h. nur 2,5 Prozent des Weltjudentums. Der Zehnjahres— 
plan des „Czas“ ſieht eine Rückwanderung von 
1500000 Juden im Laufe der nächſten zehn Jahre vor, 
wovon jährlich 75000 Juden aus Polen aus⸗ 
wandern ſollen. Dieſe Ziffer begründet er damit, daß 
auch in den Jahren 1919 bis 1935 das Judentum Polens 
die Hälfte der Rückwanderung nach Paläſtina geſtellt habe. 
Mit Rückſicht auf die realen Verhältniſſe ſchlägt der „Czas“ 
vor, dieſen Plan nicht etwa ſchematiſch aufzufaſſen, ſo daß 
jährlich 150000 Juden in Paläſtina angeſiedelt werden 
ſollten, ſondern elaſtiſch zu handhaben und die Zahl der 
Rückwanderer im optimalen Falle 250 000, im ſchlechteſten 
50 000 betragen zu laſſen. Würde dieſer Emigrantenplan 
durchgeführt, ſo müßten nach Auffaſſung des „Czas“ in der 
Bevölkerungsſtruktur Polens ſich innerhalb der nächſten 
zehn Jahre um ſo größere Verſchiebungen ergeben, als die 
gedachte Durchſchnittszahl an Auswanderern um 150 Pro⸗ 
zent höher liege, als der jährliche Geburtenüberſchuß der 
Juden in Polen. a 

Am Ende des Zehnjahresplans würde das ſtatiſtiſche 


Bild nach Anſicht des Blattes folgendermaßen ausſehen: 


Geſamtbevölkerung: davon Juden: 


1936 33 791 000 3 312000 = 9,5 Prozent 
1946 37 201 000 2 792 000 = 7,5 Prozent 


Das ſeit einiger Zeit zu beobachtende ſtarke Intereſſe 
des „Czas“ an dieſer Frage iſt um ſo bemerkenswerter, als 
dieſes Blatt früher in der Judenfrage eine gänzlich 
andere Stellung einnahm. Damals vertrat es noch 
die Hoffnung, die jüdiſche Frage auf dem Wege der 
Aſſimilation löſen zu können. Dieſe Hoffnung iſt 
etappenweiſe aufgegeben worden. Heute gehört es zur 
feſten überezugung des „Czas“, daß die Lage ſowohl der 
Juden wie der Polen nur entlaſtet werden kann in ihren 
gegenſeitigen Beziehungen, wenn man zu einer groß an⸗ 
gelegten ſyſtematiſchen Auswanderungspoli⸗ 
tik den Juden gegenüber gelangt. 
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anführte. Sein Sieg war in keinem Moment bedroht, da Nuvo⸗ 
lari, Italiens Spitzenfahrer und ſtärkſte Waffe in dieſem Kampfe, 
mit feinem Alfa Romeo 12⸗Zylinder nicht an Roſemeyer herankam. 
Der Italiener hielt aber in bravouröſer Fahrt von der zehnten 
Runde ab den zweiten Platz ſicher bis ins Ziel. 

Zweimal überſchlagen, aber nur leicht verletzt. 


Hans Stuck, der Nuvolari den zweiten Platz hätte ſtreitig 
machen können, tat einen ſchweren Sturz. Er kam eingangs der 
Doppelvariante, einer der fünf in die Strecke eingebauten Krüm⸗ 
mungen, die die Fahrer zwingen ſollen, das Tempo zu verlang⸗ 
ſamen, in zu ſcharfer Fahrt gegen die einfaſſende Betonleiſte der 
erſten der beiden zuſammenhängenden S⸗Kurven. 

Der Wagen überſchlug ſich zweimal, wobei der Fahrer aus 
feinem Sitz herausgeſchleudert wurde, aber glücklicherweise nicht 
unter, ſondern neben ſeinem Wagen auf der Fahrbahn zu liegen 
kam. Stuck hat erfreulicherweiſe nur leichtere Verletzungen am 
Kopf, am linken Arm und am rechten Fuß erlitten und konnte von 
der Unfallſtelle aus mit einem Perſonenkraftwagen in fein Quar- 
tier auf der Beſitzung feines Gaſtgebers, des italieniſchen Grafen 


Lurant, gebracht werden. 


Der dritte der vier geſtarteten deutſchen Wagen, anfangs ge⸗ 
ſteuert von Varzi und ſpäter weitergefahren von dem Nachwuchs⸗ 
fahrer Haſſe, konnte infolge Motorſchadens nicht ernſthaft in den 


Kampf eingreifen. Er ſchied nach 16 Runden aus. 


Eine prachtvolle Leiſtung 
des Nachwuchsfahrers v. Delius. 


Eine ſehr anerkennenswerte und ſportlich hervorragende Leis 
ſtung vollbrachte aber der andere Nachwuchsfahrer des Auto⸗Union⸗ 
Stalles, Ernſt v. Delius. Er hielt ſich bis zur Mitte des Ren 
nens ſehr wacker in der Spitzengruppe, fiel dann aber ſtark zurück, 
da ein Olrohrbruch an feinem Motor ihn zu einem Aufenthalt von 
ſechs Minuten am Erſatzteillager zwang. Er war ſo auf den 
fünften Platz hinter Roſemeyer und die drei Alfa⸗Romeo⸗Fahrer 
Nuvolari, Dreyfuß und Farina zurückgefallen. Dann aber rückte 
er bald auf den vierten Platz vor, als der Alfa-Zwölfzylinder von 
Farina nicht mehr mitmachte und in einem ſchneidigen Endſpurt, 
bei dem er in jeder Runde mehrere Sekunden aufholte, konnte 
v. Delius kurz vor dem Ziel auch noch Dreyfuß vom dritten Platz 
verdrängen, eine Leiſtung, die der Fahrkunſt und dem Schneid des 
jungen Deutſchen alle Ehre macht. i 

Der dritte der Alfa⸗Fahrer Pintacude beſetzte mit einem 
älteren Achtzylinderwagen der italieniſchen Firma den fünften 
Platz, während von den vier geſtarteten Maſerati nur zwei, un 
zwar weit zurück, das Rennen durchhlelten, aber erſt die 59. bzw. 
49. Runde abſolpiert hatten, als Roſemeyer bereits nach 75 
5 Runde die Geſamtdiſtanz von 504 Kilometern zurückgeleg 

atte. 
Da Roſemeyer infolge ſeines großen Vorſprungs vor Nuu 
lart über den größten Teil der Diſtanz verhalten fuhr, und o 
auch durch die neuerbauten Varianten die Bahn ſchwerer ae worde 
war, wurde die Höchſtgeſchwindigkeit des Vorjahres (Haus Stuck: 
137 Km.⸗Std.) nicht erreicht. (Roſemeyer: 195,35 Km.⸗Std.). Pr 

Der deutſche Sieger und der italieniſche Altmeiſter Nuvola x 
wurden am Ziel im Nu von der begeiſterten Zuſchauermenge NIT, 
rinat und lebensgefährlich bedrängt, bis fie vom Abſperrkommamn,⸗ 
zur Ehrentribüne geleitet wurden, wo fie der italieniſche Prog, 
gandaminiſter Alfieri, der dem Rennen mit zahlreichen hohen Pe 
ſönlichkeiten beiwohnte, beglückwünſchte. „ 

Großer Preis von Italien, 504 Kilometer: 1. Bernd Roſemaſfa 
(Auto⸗Union) 3:48:25 (135,3 Am. Std.): 2. Tazio Nuwolari unt 
Romeo) 3:45:30,6 (134 Km.⸗Std.): zwei Runden zurſick: 3. Ge 
v. Delius (Auto⸗Unkon) 3:44:07,2; 4. Rene Dreyfus (Alfa Rang z; 
9:44:59; vier Runden zurück: 5. Pintacuda (Alfa Romeo) deo 
6. Duſio (Maſerari) 3:45:13,4; 23 Runden zurück: 7. Bianco“ 780,6 
(Majerari) 3:44:598. Schnellſte Runde: Roſemeyer in =" 
(140,311 Km.⸗Std.). 


Befinden Stucks befriedigend. PR 
Nach dem ärztlichen Befund hat Hans Stuck bei feinem Kung, 
im Großen Preis von Italien eine leichte Gehirnerſchütt zunge 
leichte Kopf⸗ und Beinverletzungen davongetragen. Die alte 
am Ellenbogen, vom Sturz in Pescaxa noch nicht wieder aut, den 
geheilt, iſt wieder aufgebrochen. Doch befindet ſich fehlender 
Verhältniſſen entſprechend, wohl, fo daß er bei der nicht FE 
guten Pflege in kurzer Zeit wiederhergeſtellt ſein wird. 
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nur 400000 Juden lebten, 


Der Schwur unter dem Lichtdom. 


Zu den Berichten über die Veranſtaltungen 
des Reichsparteitages in Nürnberg möchten wir 
noch die Würdigung des großen Appells der 
politiſchen Leiter vor dem Führer am Freitag 
abend nachtragen. Wir folgen dabei einem 
Sonderbericht des „Völkiſchen Beob⸗ 
achters“ aus Nürnberg. 

Die Schriftleitung. 


Als die untergehende Sonne ihre letzten Strahlen auf 
die Patina der Türme von Nürnberg ſandte und die Far⸗ 
ben der Fahnen in tiefem Rot erſtrahlen ließ, zogen in 
dichten Kolonnen die 90000 politiſchen Kämpfer Adolf Hit⸗ 
lers mit 25000 Fahnen hinaus zum Dutzendteich. Ganz 
Nürnberg war auf den Beinen, um das grandioſeſte Schau⸗ 
ſpiel zu ſehen, welches uns dieſer Reichsparteitag brachte. 

Kurz vor %8 Uhr, die Finſternis iſt faſt vollkommen, 
ſchießt eine Lichtflut zum Himmel, im Licht der kleinen 
Scheinwerfer erſtrahlt das leuchtende Rot der mehr als 
zweihundert rieſigen Hakenkreuzbanner, die von den zwölf 
Meter hohen Maſten rings im Abendwinde flattern, und 
plötzlich erkennt man wieder die rieſigen Ausmaße des Ge— 
ländes, trinkt beglückt das unvergleichlich feierliche Bild. 
Dann flammen die Soffitten im Säulengang der Haupt⸗ 
tribüne auf, fleckenlos rein, marmorgleich ſteht der unver— 
gleichlich ſchͤne Bau in der Nacht. Alle, die nun ankommen 
und dieſe Pracht ſehen, ſtehen ſtill und atmen leiſer. Der 
erſte große, vollendete Bau des Führers auf dem Reichs⸗ 
parteitag⸗Gelände zu Nürnberg zeigt ſich in ſtrahlender 
Schönheit. 

Dann flutet neues Licht waagerecht über das Feld, er⸗ 
hellt die endloſen braunen Kolonnen, beleuchtet erſt ein Hin 
und Her, dann die auf ein Kommando ſchlagartig ſich voll⸗ 
ziehende Ordnung der zum Appell bereiten Neunzigtauſend. 
— In ihrer weißen Uniform, an den olympiſchen Ehren⸗ 
dienſt im Stadion zu Berlin erinnernd, tragen Preſſehelfer 
Informationen herum, und es entbehrt nicht des Humors, 
daß die Jungen plötzlich nur noch Texte in engliſcher, fran⸗ 
zöſiſcher oder italieniſcher Sprache haben, und den Wunſch 
einer Rottaeler Bäuerin nach griechiſchem Text nicht zu be⸗ 
friedigen vermögen. 

Frohe feſtliche Stimmung breitet ſich aus, es iſt, als 
wüßten die Menſchen, welch eine Stunde ſie erleben wer⸗ 
den. Aber was waren alle Erwartungen, was alles bisher 
Geſchehene gegen das, was ſpäter folgte. Man kann die 
Gefühle nicht beſchreiben, die das Innere jedes einzelnen 
aufwühlten, geſchweige denn auch nur annähernd wieder⸗ 
geben, was ſich unter dem abendlichen Himmel der alten 
Reichsſtadt begab. Das Leben hat wenige ſolcher Stunden 
zu vergeben, und die Welt hat wenige Glückliche, ſolche 
Wunder zu ſchauen. 

Kommandos kommen aus den Großlautſprechern, eilige 
Wagen flitzen auf der Aſphaltſtraße hin und her, dann ſen⸗ 
ken ſich kurz nach acht Uhr die Scheinwerfer zum Süd⸗ 
eingang, von wo der Führer kommen wird. Vorher ſind 
in muſtergültiger Ordnung die fünfhundert Ordensſchüler 
der Ordensburg Vogelſang einmarſchiert und haben vor 
der Haupttribüne Aufſtellung genommen. 


Dann dringt die Stimme von Dr. Ley aus den Laut⸗ 
ſprechern: „Achtung, ich melde dem Führer!“ Hinten, am 
Bahnhof Dutzendteich, ertönen die Rufe, die unſeren Führer 
auf allen ſeinen Wegen begleiten — langſam rundet ſeine 
Wagenkolonne außen das Feld, und plötzlich — während 
die Schreie der Menſchen auf den jenſeitigen Tribünen 


die Anlunft des Führers 


verkünden — ſtehen wir, ſtehen einhundertundachtzigtauſend 
gebannt und ſchauen zum Himmel: Aus 150 Schein⸗ 
werfern flutet blaues Licht ſenkrecht nach oben, Hunderte 
von Metern hoch, ſchließt ſich oben langſam und wölbt den 
gewaltigſten Dom, den Sterbliche je ſahen. 


Da erſcheint drüben, auf der Treppe, der Führer. 
Auch er ſteht minutenlang, ſchaut lange herum und ſchreitet 
dann, gefolgt von feinen Getreuen, durch das lange, lange 
Spalier der in zwanzig tiefen Marſchſäulen geſtaffelten 
Kämpfer für ſeine Idee. Ein Meer von Heilrufen, von 
Jubel umtoſt ihn — dies iſt die Stunde, auf die ſie ein 
Jahr lang gewartet haben, auf die ſie ſich vorbereitet haben 
in einjähriger, harter Kleinarbeit für Partei und Volk. 

Der Führer iſt auf ſeinem Platz angekommen, der Laut⸗ 
ſprecher dröhnt: „Fahnen, im Gleichſchritt — Marſch!“ Wir 
wiſſen, 25000 Fahnen ſollen einmarſchieren, wir ſchauen hin⸗ 
über und ſehen tauſend goldene Spitzen langſam über den 
oberen Rang der gegenüberliegenden Tribünen kommen. Sie 
wachſen empor, das Rot der Fahnentücher erſcheint, das 
ſchwarze Hakenkreuz im weißen Feld leuchtet und die braunen 
Geſtalten ihrer Träger. 

Und dann quillt es unaufhaltſam, kaskadenartig herein, 
in acht ſchmalen ſeitlichen Säulen und einer breiten Flut durch 
den Mittelgang. Scheinwerfer leuchten unſeren Bannern ent⸗ 
gegen, verfolgen die Spitzen, deren Glanz ſich dann, je näher 
ſie kommen, in Silber verwandelt., 


Endlich, endlich, die Maſſen ſchauen wie gebannt und 
grüßen ſtumm, kommt die Flut zum Stehen. Fanfaren 
ſchmettern durch die Nacht, und die Fünfhunderde von 
Burg Vogelſang tun den Schwur für alle: 


Wir ſind gekommen 
Zu Nutzen und Frommen 
Und zu erneuern den heiligen Eid. 


Lodernde Flammen halten zufammen 
Uns alle bis in die Ewigkeit. 


Mögen die Zeiten 
Über uns ſchreiten, 
Ein junges Volk ſteht immer bereit. 


Und dieſen Glauben ſoll niemand rauben 
All denen, die ſich Deutſchland geweiht. 


Wenn wir vergehen, 
Wird Neues ſtehen 
Heute und bis in die Ewigkeit. 

Heute und bis in die Ewigkeit — jeder wiederholt es ſich, 
gräbt es ſich feſt ein.“ 

„Wir gedenken der Toten unſerer Bewegung und des 
großen Krieges.“ — Die Fahnen ſenken ſich, leiſe 
klingt das Lied vom guten Kameraden. 

Zum Führer gewandt ſpricht Dr. Ley für die angetretenen 
1 Formationen Worte des Gelöbniſſes: 

Mein Führer! Vor Ihnen ſtehen nun die Männer 
der politiſchen Leitung, und draußen im Lande ſitzen 


a 


Millionen dieſer Männer, hören zu und erleben dieſe feierliche 
Stunde mit uns. Es ſind Männer aus allen Schichten und 
Berufen, Arbeiter, Handwerker, Bauern, Bürger, aus allen 
Berufen kamen ſie mit ihren Fahnen! Dieſe Männer wollen 
berichten und ſagen, wie Sie das Volk draußen liebt und ver⸗ 
ehrt, und dieſe Männer wollen Ihnen in die Augen ſehen, 
wollen Sie hören. Das gibt jenen Männern wieder für ein 
Jahr neue Kraft. 

Dieſe Männer danken Ihnen, mein Führer, wie wir alle, 
weil Sie, mein Führer, an uns glaubten in einer Zeit, wo 
alles verzweifelte. Keiner in Deutſchland kann ſich rühmen, 
Deutſchland gerettet zu haben, außer Ihnen, mein Führer. 
Sie allein haben Deutſchland gerettet. (Jubelnde Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Als dieſes Volk zuſammenbrach, weil ſeine damalige 
Führung verſagte: und als das Schickſal uns alle fragte: 
Glaubſt du an Deutſchland? da waren die Beſten um uns 
verzweifelt, und die anderen jagten Götzen nach, der Wirtſchaft, 
des Geldes. Aber keiner konnte bedingungslos auf dieſe 
Frage antworten: Jawohl, Schickſal, ich glaube! Nur Sie 
allein, mein Führer, Sie ſagten damals: Jawohl, Schickſal, 
ich glaube an Deutſchland, an den deutſchen Arbeiter. (Er⸗ 


neute Zuſtimmung der Maſſen.) Und das danken Ihnen die 


Männer. Das ganze Volk hängt ſo an Ihnen, weil Sie 
damals an dieſen deutſchen Menſchen nicht gezweifelt haben, 
ſondern an ſie glaubten. 

So möchte ich unſeren Dank und alles das, was wir im 
Herzen tragen, zuſammenfaſſen in einem Glaubens- 
bekenntnis: 

In dieſer Weiheſtunde, wo ein unendlicher Dom ſich über 
uns wölbt, der in die Unendlichkeit geht, da wollen wir ge⸗ 
loben: Wir glauben an einen Herrgott im Himmel, der uns 
geſchaffen hat, der uns lenkt und behütet und der Sie, mein 
Führer, uns geſandt hat, damit Sie Deutſchland befreien. Das 
glauben wir, mein Führer. (Mit brauſendem Beifall bekunden 
die Maſſen ihre Zuſtimmung zu dieſem Bekenntnis.) 


Dann ſpricht der Führer. 


Zum vierten Male treffenwir uns hier. Wie hat ſich ſeit⸗ 
dem dieſes Feld verändert! So wie unſer Reich! Und — 
mit viel größerem Stolz können wir es ausſprechen — ſo wie 
unſer Volk. 

In dieſen vier Jahren hat ſich das Wunder der Wieder⸗ 
aufrichtung der Erhebung, eines zutiefſt geſchlagenen, ges 
demütigten und getretenen Volkes vollzogen. Heute ſteht 
dieſes Volk wieder vor uns, gerade ausgerichtet in der Form 
und im Herzen. ; 


Jedesmal, wenn wir uns in dieſer Stadt trafen, konnten 


wir zurückblicken auf ein Jahr Arbeit, aber auch auf ein 


Jahr der Erfolge. Noch vor drei Jahren fand dieſer Tag 
ſtatt in einer bewegten Umwelt. Es mochte noch viele geben, 
die da meinten, vielleicht das Rad der Geſchichte zurückdrehen 
zu können. Ein Jahr ſpäter, vor zwei Jahren, da zitterten noch 
in uns Auseinanderſetzungen nach, die notwendig geworden 
waren, um der Härte dieſer Bewegung zu nützen. Im ver⸗ 
gangenen Jahr lag noch drohend über Deutſchland die Wolke 
feindlicher Mißgunſt, außenſtaatlicher Ablehnung und bedroh⸗ 
lichen Mißverſtehens. Nun ſind wir wieder auf dieſem Feld, 
und wir alle, Sie und ich und die Nation, wir wiſſen es: 


Die Zeit der inneren Spannung iſt genau ſo über⸗ 
wunden, wie die Zeit der äußeren Bedrohung. 


(Stürmiſcher Beifall der Hunderttauſende.) 


So wie wir hier zuſammengefaßt find, iſt heute das 
deutſche Volk zuſammengeſchloſſen. So wie Sie hier, meine 
Fahnenträger, in Kolonnen einmarſchiert ſind, ſo iſt in Ko⸗ 
lonnen geordnet unter Ihren Fahnen das deutſche Volk! Was 
in dieſen vier Jahren geleiſtet wurde an Wunderbarem, das 
konnte ich in der diesjährigen Proklamation dem deutſchen 
Volk wieder zum Bewußtſein bringen. Was aus dem deutſchen 
Menſchen wurde, das kommt uns wieder zum Bewußtſein 
bei dieſem Feſt. 


Welch ein Geiſt hat von unſerem Volk 
Beſitz ergriffen. 


Wie iſt es wieder ſtolz und männlich geworden, wie 
hat es alle Mächte der Zerſetzung, des Zerfalls und 
der Unwürdigkeit überwunden und wieder den Weg zu 
ſeiner Ehre eingeſchlagen! Wie können wir heute wieder 
ſtolz ſein auf unſer Volk! Wenn ſich aber dieſes Wunder 
der Erneuerung in unſerem Volk vollogen hat, dann, meine 
Kampfgenoſſen, iſt es nicht das Geſchenk des Himmels für 
Unwürdige geweſen. 

Niemals ift fanatiſcher, hingebungsvoller, aufopferungs⸗ 
bereiter um die Wiederauferſtehung eines Volkes gerungen 
worden, als durch unſere Bewegung in dieſen zurückliegenden 
18 Jahren! (Stürmiſche Zuſtimmung.) g 

Wie fühlen wir nicht wieder in dieſer Stunde das 
Wunder, das uns zuſammenführtel Ihr habt 
einſt die Stimme eines Mannes vernommen, und ſie ſchlug 
an eure Herzen, ſie hat euch geweckt und ihr ſeid dieſer Stimme 
gefolgt. Ihr ſeid ihr jahrelang nachgegangen, ohne den Träger 
der Stimme au chnur geſehen zu haben; ihr habt nur eine 
Stimme gehört und ſeid ihr gefolgt. 


Wenn wir uns hier treffen, dann erfüllt uns alle das 
Wunderſame dieſes Zuſammenkommens. Nicht jeder von euch 
ſieht mich und nicht jeden von euch ſehe ich. Aber ich fühle 
euch und ihr fühlt mich! 

Es iſt der Glaube an unſer Volk, der uns kleine 
Menſchen groß gemacht hat, der uns arme Menſchen reich 
gemacht hat, der uns wankende, mutloſe, ängſtliche Meuſchen 
tapfer und mutig gemacht hat; der uns Irrende ſehend machte 
und der uns zuſammenfügte! 

Wer kann ſtolzer ſein auf ſeine Geſolgſchaft als der, der 
weiß, daß dieſe Gefolgſchaft nichts bewegt hat als reinſter 
Idealismus! \ 

Was hat euch in meinen Bann gezwungen? Was konnte 
ich euch bieten, was konnte ich euch geben? Wir haben nur 
eines gemeinſam erwählt: den Kampf für ein großes 
gemeinſames Ideal! In dieſem Kampf ſind wir groß 
und ſtark geworden und endlich auch Sieger geblieben. 


Wenn ich euch früher jahrelang als meine Streiter 
begrüßen mußte, dann lann ich euch heute hier als Sieger 
begrüßen. Ihr habt ein neues Haus gebaut für unſer 
Volk, und ihr erzieht für dieſes Haus die Bewohner in einem 
neuen Geiſt und zu einem neuen Sinn. Und das ſollen ſich 
alle die merken, die vielleicht der Meinung ſind, noch einmal 
dieſen Staat überrennen oder gar zum Einſturz bringen zu 
können. Sie ſollen ſich nicht täuſchen! Wenn unſer alter 
Feind und Widerſacher noch einmal verſuchen ſollte, uns ans 


} 
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zugreifen, dann werden die Sturmfahnen hochfliegen, und ſie 
werden uns kennenlernen! (Erneut ſchallen tojende Heil⸗Rufe 
über das weite nächtliche Rund.) Sie werden erkennen 
müſſen, daß Deutſchland kein Feld für ſie iſt. 


Wir haben nie in dieſen langen Jahren ein anderes 
Gebet gehabt als das: Herr, gibt unſerm Volk den inneren 
und gib und erhalte ihm den äußeren Frieden! Wir haben 
in unſerer Generation des Kampfes ſo viel miterlebt, daß es 
verſtändlich iſt, wenn wir uns nach dem Frieden 
ſehnen. Wir wollen arbeiten, wir wollen unſer Reich ge⸗ 
ſtalten, es einrichten nach unſerem Sinn und nicht nach dem 
der bolſchewiſtiſchen Juden (Brauſende Zuſtimmungl). 


Wir wollen für die Zukunft der Kinder unſeres 
Volkes ſorgen, für die Zukunft arbeiten, um ihnen das Leben 
dereinſt nicht nur ſicherzuſtellen, ſondern es ihnen auch zu er⸗ 
leichtern. Wir haben ſo Schweres hinter uns, daß wir nur 
eine Bitte an die gnädige und gütige Vorſehung richten können: 


„Erſpare unſeren Kindern das, was wir erdulden 
mußten!“ 


Wir wollen nichts als Ruhe und Frieden für unſere 
Arbeit. Mögen auch die anderen keinen anderen Wunſch 
hegen: denn wir haben auch nicht gezögert, unſere Ruhe hin⸗ 
zugeben, als es notwendig war, die inneren Friedensbrecher 
niederzuwerfen. 


Wir ſind durch unſeren Kampf nicht älter geworden; 
wir ſind ſo jung wie einſt. 


Was die Jahre uns zuſchrieben, hat unſer Idealismus immer 
wieder abgezogen. 


Mit und hinter unſeren Fahnen, da marſchiert 
ſchon eine neue Jugend. 


Wir ſind ſo glücklich und ſo ſtolz, wenn wir ſie ſehen. Eine 
neue Führergeneration wächſt heran. Was wir in einer 
harten Ausleſe des Kampfes vom Schickſal gnädig zum Ge⸗ 
ſchenk erhielten, das wollen wir durch eigene harte Ausleſe 
uns auch für die Zukunft bewahren. 


Nationalſozialiſt ſein, heißt Mann fein, heißt 
Kämpfer ſein, heißt tapfer und mutig und opfer⸗ 
fähig ſein. Das ſind wir auch für alle Zukunft! 


So können wir an dieſem vierten Reichsparteitag ſeit 
der Machtübernahme ruhig und gelaſſen in die Zukunft ſehen. 
Wir ſind nicht unvorſichtig und ſind nicht leichtfertig; dazu 
hat uns die Geſchichte zu ſchwere Belehrungen erteilt. Aber 
ruhig und ſelbſtſicher ſind wir. Ich bin es, denn ich ſehe euch. 
Ich weiß, hinter mir dieſe einmalige und einzige Bewegung, 
weiß hinter mir dieſe wunderbare Organiſation von Männern 
und von Frauen, ſehe vor mir dieſe endloſen Kolonnen der 
Fahnen unſeres neuen Reiches. Und ich kann es euch pro⸗ 
phetiſch jagen: 


Dieſes Reich hat erſt die erſten Tage ſeiner Jugend erlebt. 
Es wird weiter wachſen in Jahrhunderte hinaus, es wird 
ſtark und mächtig werden! Dieſe Fahnen werden durch die 
Zeiten getragen werden von immer neuen Generationen 
unſeres Volkes. Deutſchland hat ſich gefunden! Unſer Volk 
iſt wieder geboren! 


? So grüße ich euch, meine alten Kampfgenoſſen, meine 
Führer, meine Fahnenträger als die Standartenträger einer 
neuen Geſchichte, und ſo grüße ich euch hier und danke euch 
für all die Treue und all den Glauben, den ihr mir die langen 
Jahre geſchenkt habt. 


So grüße ich euch als die Hoffnung der Gegenwart und 
als die Garanten unſerer Zukunft. 


Und ſo grüße ich beſonders auch die hier angetretene 
Jugend. Werdet Männer, ſo wie die es ſind, ſo wie die 
es ſind, die ihr vor euch ſeht! 


Kämpft ſo, wie ſie gekämpft haben! 


Seid aufrecht und entſchloſſen, ſcheut niemand und tut 
im übrigen recht und ener Pflicht! x 


Dann wird Gott der Herr unſer Volk nie verlaſſen! 


Ein ungeheure Welle des Jubels brauſt über das 
nächtliche Feld, als der Führer mit dieſen Worten 
> endet.) 
* 


Mackiewicz wurde nach Nürnberg eingeladen. 
(Sondermeldung der „Deutſchen Rund ſchau“.) 


Dem Chefredakteur des Wilnaer „Slowo“, Mackie: 
wicz, deſſen ſtets intereſſante, freimütige Ideen, Auffaſſun⸗ 
gen und kritiſche Beleuchtungen der Probleme der inneren 
und äußeren Politik in der geſamten polniſchen Publi⸗ 
ziſtit ein lebhaftes Echo hervorgerufen und deſſen außen- 
politiſche Darlegungen von der „Deutſchen Rundͤſchau“ oft 
und ausführlich angeführt werden, iſt die große Ehre zu⸗ 
teil geworden, daß er vom Führer und Kanzler des Deut⸗ 
ſchen Reiches, Adolf Hitler, perſönlich eingeladen wurde, dem 
Nationalſozialiſtiſchen Parteitag in Nürnberg als Gaſt beizu⸗ 
wohnen. Chefredakteur Mackiewicz hat ſich auch nach 
Nürnberg begeben. Seine Anhänger und — Gegner er— 
warten mit Spannung die Aufſätze, in denen er ſeine Nürn⸗ 


berger Eindrücke verwerten wird. 


/ 


* 
Maſſenkundgebung gegen den Bolſchewismus. 


In Straßburg im Elſaß fand am Sonntag eine katho⸗ 
liſche Maſſenkundgebung gegen den Bolſchewismus ſtatt. 
Uber 40000 elſäſſiſche Katholiken waren zur 
Teilnahme an dieſer Kundgebung aus allen Bezirken der 
Proinz nach Straßburg gekommen. In den Reden und in 
der zum Schluß einmütig angenommenen Entſchließung 
wurde erklärt, daß Elſaß und auch das übrige Frankreich 
es nicht dulden würden, daß der Kommunismus hier eben- 
ſo handele wie in Spanien. Die Einigkeit und die Orga⸗ 
niſation müßten jedoch vollkommen ſein, wenn man einen 
wirkſamen Kampf führen wolle. Wenn die Gottloſen die 
Hand gegen das Land erheben ſollten, ſo würden die Katho— 
liken ſich wie ein Mann dagegen wehren. 


. — —— reer 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Deutſchlands wirtſchaftlicher Wiederauſſtieg. 


Stoatsſekretär Reinhardt auf dem Parteikongreß. 


Hauptdienſtleiter Fritz Reinhardt, Staatsſekretär im 
Reichsfinanzminiſterium, gab auf dem Partetkongreß in einer 
ausführlichen Rede an Hand zahlreicher beweiskräftiger Zahlen 
einen Überblick über die ſoziale, wirtſchaftliche und finanzielle 


Geſundung Deutſchlands ſeit der Machtübernahme. Er führt- 
dabei u. a. aus: 
Die Maſſenarbeitsloſigkeit in Deutſchland iſt überwunden. 


Die Zahl der ſtatiſtiſch erfaßten Arbeitsloſen beträgt gegenwärtig 
nur noch rund eine Million. In dieſer Million ſpiegelt ſich eine 
tatſächliche Arbeitsloſigkeit nicht mehr. Es iſt in jeder Volks⸗ 
wirtſchaft ſo, daß ſtändig ein Teil der Arbeitskräfte den Arbeits⸗ 
platz wechſelt und dabei vorübergehend arbeitslos wird. Eine 
Dauerarbeitsloſigkeit von unbeſchränkt Arbeitsfähigen gibt es in 
Deutſchland nicht mehr und wird es in den vorgefommenen Aus⸗ 
maßen niemals wieder geben. 


Die Zunahme der Beſchäftigtenziffer ſeit Übernahme der 
ſtaatlichen Macht durch den Führer bis heute iſt ſogar um eine 
Million größer als der Rückgang der Arbeitsloſenziffer. Die 
Zahl der Beſchäftigten hat ſich um 6 Millionen erhöht. 


Der Mangel an Facharbeitern wird fortgeſetzt größer. 


Die Zahl der Arbeitsloſen der Welt betrug im Durchſchnitt 
des Jahres 1932 rund 26 Millionen und beträgt gegenwärtig rund 
19 Millionen. Rückgang von 1932 bis heute alſo 7 Millionen. 
Von dieſen 7 Millionen entfallen allein 5 Millionen auf Deutſch⸗ 
land. In der gleichen Zeit, in der die geſamte übrige Welt von 
ihren 20 Millionen Arbeitsloſen nur 2 Millionen wieder in Ar⸗ 
beit gebracht hat, iſt es dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
. 5 Millionen Arbeitsloſe wieder in Arbeit und Brot 
zu n 

Für Mitte 1936 ergibt ſich das folgende Bild an Arbeitsloſen 
auf je 1000 Einwohner: Vereinigte Staaten 81, Sſterreich 48, 
Niederlande 45, Tſchechoſlowakei 39, Großbritannien 37, Frank⸗ 
reich 31, Spanien 90, England 23, Schweiz 19, und dann erit 
kommt Deutſchland mit 18 Arbeitsloſen auf 1000 Einwohner, 
deren Vorhandenſein ſich aus den dargeſtellten Gründen erklärt. 
Sowjetrußland iſt in der Überſicht über die Weltarbeitsloſigkeit 
nicht berückſichtigt, weil in Sowfetrußland die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen ſtatiſtiſch nicht erfaßt wird und es auch irgendwelche Arbeits⸗ 
loſenfürſorge im Bolſchewiſtenſtaat nicht aibt. Wenn wir die ver⸗ 
nichteten ſogenannten „Klaſſenfeinde“, die Inſaſſen von Zwangs⸗ 
arbeitslagern, die Bettler, Vagabunden uſw. einbeziehen, ergibt 
ſich in Sowjetrußland eine Arbeitsloſigkeit von 25 bis 30 Mil⸗ 
lionen Menſchen. 

Die zwangsläufige Folge der Verminderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit und der gleichzeitigen Vergrößerung des Beſchäftigten⸗ 
ſtandes iſt die Verminderung der Notziffern und die Erhöhung 
der Geſundungsziffern der deutſchen Volkswirtſchaft. 

Die Zahl der Konkurſe und Veraleichsver⸗ 
fahren betrug im erſten Halbjahr 1932 12 902, im erſten Halb⸗ 
jahr 1936 nur noch 1660. Demnach Rückgang auf ein Achtel. Die 
Meßziffern der geſamten Induſtrieerzeugung, in der das Jahr 
1928 = 100 geſetzt iſt, lautete für Juni 1936 auf 116, für Anlage⸗ 
güter ſogar auf 122. Das Jahr 1928 wies bisher den Höchſtſtand 
der Nachkriegszeit auf. Der folgende Abſturz bis auf 39 im Jahr 
1932 war der Beweis dafür, daß die Blüte eben nur eine Schein⸗ 
blüte war. Erſt nach übernahme der ſtaatlichen Macht durch den 
Führer ging es wieder bergauf: 1933 auf 54,1, 1934 auf 77,1, 1935 
auf 99,9, und im erſten Halbjahr 1936 haben wir bereits 116 er⸗ 
reicht und damit den Stand von 1928 bereits um rund ein Fünftel 
überſchritten. 

Das Arbeitseinkommen der Geſamtheit der Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltsempfänger im Nationalſozialiſtiſchen Deutſchland iſt im Jahre 
1935 um 6 Milliarden Reichsmark größer geweſen als im Jahr 
1932, das geſamte Volkseinkommen um 11 Milliarden Reichsmark. 
Es ſprechen alle Anzeichen dafür, daß die Aufwärtsentwicklung 
noch lange nicht ihren Höhepunkt erreicht haben wird. 


Die Verkaufserlöſe der Landwirtſchaft ſind von 6,4 Milliarden 
Reichsmark in 1932 auf 8,8 Milliarden Reichsmark in 1935, alſo 
um ein Drittel, geſtiegen. 


Die Einzelhandelsumſätze find im erſten Halbjahr 1936 um 
10 v. H. höher geweſen als im erſten Halbjahr 1935 und um 27 v. H. 
höher als im erſten Halbjahr 1933. 


Die Spareinlagen bei den Sparkaſſen ſind ſeit übernahme der 
ſtaatlichen Macht durch den Führer um 4,3 Milliarden Reichsmark 
geſtiegen. Das iſt eine Steigerung um zwei Fünftel. 

Die Einlagen bei den landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaf⸗ 
ten haben ſich in der gleichen Zeit um 400 Millionen Reichsmark 
erhöht. Das iſt eine Steigerung um faſt ein Viertel. 

Das Reinvermögen der Sozialverſicherung hat ſich ſeit der 
Übernahme der ſtaatlichen Macht durch den Führer um 1 Milliarde 
Reichsmark erhöht. 

Der Rohzugang an Wohnungen iſt in 1934 doppelt ſo groß 
geweſen wie in 1932. Die Wohnungsneubautätigkeit iſt in 1935 
um zwei Drittel größer geweſen als in 1932. Im erſten Halbjahr 
1936 ſind 43,7 v. H. mehr Wohnungen fertiggeſtellt worden als im 
erſten Halbjahr 1935. Es wird mit einer noch ſtärkeren Belebung 
des Baugewerbes und aller damit verbundenen Gewerbezweige 
und auch mit einer weiteren Steigerung der Umſätze in Hausrat 
und Wohnungsbedarf gerechnet werden müſſen. — Der Aufſchwung 
der deutſchen Volkswirtſchaft ſpiegelt ſich auch in den Kurſen der 
Aktien. Dieſe find von 49,9 im Juli 1932 auf 103,1 im Juli 1936 
geſtiegen. 

Das Vertrauen in die 
ſpiegelt ſich außerdem in der 
zinslichen Wertpapiere von 62,15 
Juli 1936. 

Der Reduer ſchilderte dann die wichtigſten unmittelbaren Maß⸗ 
nahmen im Kampf um die Verminderung der Arbeitsloſigkeit und 
erklärte weiter: 


a Vorbelaſtung des Reichshaushalts 


hat ſich in den gezogenen Grenzen als ungefährlich erwieſen. Der 
finanz⸗ und ſteuerpolitiſche Einſatz hat zu einer ſo erheblichen 
(Belebung der Wirtſchaft und in zwangsläufiger Folge davon zu 
einem ſo erheblichen Mehr an Steueraufkommen geführt, daß der 
Einſatz ſich mehr als bezahlt gemacht hat. 


Durch die Vorbelaſtuna find volkswirtſchaftliche Werte geſchaffen 
worden, die von Dauer ſind und zu einer erheblichen Ver⸗ 
as der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Volkswirtſchaft 

ren. 

Darin unterſcheidet ſich der Nationalſozialismus grundlegend 
von Bolſchewismus: Die bolſchewiſtiſche Revolution iſt darauf ab⸗ 
geſtellt, volkswirtſchaftliche Werte zu zerſtbren und niederzureißen 


nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
Erhöhung des Kurſes der feſtver⸗ 
im Juli 1932 auf 95,94 im 


und in zwangsläufiger Folge davon die Lebensgeſtaltungsmöglich⸗ 


keiten der Menſchen zu vermindern, die nationalſozialiſtiſche Revo⸗ 
lution dagegen iſt darauf abgeſtellt, im Verfall begriffene volks⸗ 
wirtſchaftliche Werte vor dem Verfall zu bewahren, neue volkswirt⸗ 
ſchaftliche Werte zu ſchaffen und die volkswirtſchaftlichen Werte 
zum Nutzen der Geſamtheit aller Volksgenoſſen zu erhöhen. 


Staatsſekretär Reinhardt wies weiter auf die beträchtlichen 
Fortſchritte hin, die auf dem Gebiet der 


Rohſtoffverſorgung 


durch einheimiſche Erzeugniſſe, insbeſondere auf dem Gebiet der 
Textilwirtſchaft, erzielt worden ſind. Die deutſche Einfuhr hat 
trotz der gewaltigen Zunahme der induſtriellen Erzeugung und trotz 
der außerordentlichen Belebung des Binnenmarktes nicht ein ein⸗ 
zigesmal mehr die Einfuhr des Kriſenfahres 1932 erreicht. Trotz 
einer Erhöhung der Rohſtoffeinfuhr um 140 Mill. RM, iſt es ge⸗ 
2 en, die Einfuhr von 4,7 Milliarden RM. im Jahre 1933 auf 

illiarden Reichsmark im Jahre 1935 zu ſenken. Dieſes Er⸗ 
er iſt auf den Rückgang der Einfuhr von Lebensmitteln und 
Getränken um 500 Mill. RM. und auf den Rückgang der Einfuhr 
von Fertigawren um 140 Mill. RM. zurückzuführen. Der Rück⸗ 
gang der Einfuhr von Lebensmitteln und Getränken ſtellt ein 
Drittel der Einfuhr von 1932 und damit einen ſehr großen Erfolg 
der natlonalſozialiſtiſchen Ernährungswirtſchaft dar. 


Eine durchgreifende Maßnahme im Kampf um die Ver⸗ 
minderung der Arbeitsloſigkeit ſtellt auch die Gewährung von 
Eheſtandsdarlehen dar. Weiter aing der Redner auf die 
allgemeinen Steuerbefreiungen und Steuerſen⸗ 
kungen ſeit 1933 ein. 0 


Nicht nur der Lebenshaltungsſtand der Kinderreichen inner⸗ 
halb beſtimmter Einkommensgrenzen, ſonder auch der Lebens⸗ 


ERBEN ˙ʃc.. ,, 


enn 


haltungsſtand vieler anderer Volksgenoſſen in Deutſchland hat ſich 
verbeſſert, es hat ſich auch eine Umſchichtung der Lohnempfänger in 
der Richtung einer Erhöhung des Lebenshaltungsſtandes ergeben. 
Noch 1933 lagen zwei Drittel aller Arbeiterlöhne in der Gruppe 
bis zu 24 RM., im Jahre 1935 lag nur noch etwa die Hälfte aller 
Arbeiterlöhne in dieſer niedrigen Gruppe. Der Anteil der Löhne 
über 36 RM. war von 17,1 auf 22,8 v. H. geſtiegen. Für das Jahr 
1986 wird ſich ein noch weſentlich günſtigeres Bild ergeben. 


Ein Vergleich dieſes auf nationalſozialiſten Grundſätzen be⸗ 
ruhenden Geſundungsprozeſſes mit den auf bolſchewiſtiſchen 
Grundſätzen beruhenden Entwicklung in Sowfetrußland ergibt, 
daß die auf bolſchewiſtiſchen Grundſätzen beruhenden Verhältniſſe 
ſich in gerade entgegengeſetzter Richtung entwickeln. Eine Berück⸗ 
ſichtigung des Familienſtandes bei den Steuern und eine Ent⸗ 
laſtung der Kinderreichen durch Gewährung von Kinderbeihilfen 
gibt es im ſogenannten bolſchewiſtiſchen Axbeiterparadies nicht, 
und der Lebenshaltungsſtand der ſchaffenden Menſchen in Sowfet⸗ 
rußland ſinkt unentwegt. Der Reallohn des Durch⸗ 
ſchnittarbeiters in Somietrußland iſt innerhalb der ver- 
gangenen acht Jahre um zwei Drittel geſunken. Die Nominal-⸗ 
löhne find von 1928 bis 1935 um das 2½fache geſtiegen, die Lebens⸗ 
mittelpreiſe find jedoch um das 6⸗ bis 15fache geſtiegen. Auch die 
Preiſe für Kleidung und Wohnungsmieten ſind geſtiegen. Der 
Reallohn beträgt demgemäß heute noch ein Drittel des Real⸗ 
lohnes von 1928. Die zur Verfügung ſtehenden Lebensmittel- 
mengen, insbeſondere an Fleiſch, Butter und Zucker, reicht bei 
weitem nicht aus, einen normalen Bedarf der Bevölkerung Sowjet⸗ 
rußlands zu decken. Bei der Aufrechterhaltung des Bezugskarten⸗ 
ſyſtems würde die Nachfrage größer geweſen ſein als der zur 
Verfügung ſtehenden Gütermenge unter Berückſichtigung der Vor⸗ 
räte für die Rote Armee entſpricht. Um dieſem Mißſtand abzu⸗ 
helfen, ſoll nun der ruſſiſche Arbeiter durch die ein vielfaches be⸗ 
tragenden ſogenannten Einheitspreiſe gegenüber den bisherigen 
Bezugskartenpreiſen gezwungen ſein, ſeinen Bedarf an Ver⸗ 
brauchsgütern des täglichen Lebens noch mehr einzuſchränken. 


Im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland iſt die Lage der Arbeiter 
nach Durchführung des erſten Vierjahresplans Adolf Hitlers eine 
weſentlich beſſere als je zuvor und beginnt der Lebenshaltungs⸗ 
ſtand, zunächſt insbeſondere derſenige der Minderbemittelten und 
der Kinderreichen, ſich zu verbeſſern und die Schichtung der Lohn⸗ 
einkommen ſich in günſtiger Richtung zu verſchieben. und im bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Rußland iſt die Lage der Arbeiter nach zwanzigjähri⸗ 
gem Experimentieren und nach Durchführung der verſchiedenen 
Fünfjahrespläne ſchlechter als ie. 

Bei uns in Deutſchland iſt die ſteuerliche Hauptquelle die 
Einkommenſteuer, die bei Kapitalgeſellſchaften Körperſchaftsſteuer 
heißt. Dieſe unſere Einkommenſteuer einſchließlich der Körper⸗ 
ſchaftsſteuer erbringt etwa ein Drittel des geſamten Aufkommens 
an Steuern und Zöllen. Sie hat im Jahre 1933 1.5 Milliarden 
Reichsmark erbracht und wird im Jahre 1936 ohne die unlängſt 
JC ͤ ĩᷣ ͤbßß0dG0d0dß0GGçGçꝙ/1“ . Erhöhung der Körperſchaftsſteuer mindeſtens 4 Milliarden 


Reichsmark erbringen. In dieſer bedeutenden Zunahme des Auf 
kommens an Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer spiegeln ſich 
die bedeutende Zunahme der Einkommen und die daraus ſich er« 
gebende bedeutende Verbeſſerung der Lebensgrundlagen der A” 
ſamten deutſchen Volkswirtſchaft. 

Wie ganz anders in Sowfetrußland. Der Haushaltsplan der 
Sowjetunion für 1936 ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 
787 Milliarden Rubel ab. Von den Einnahmen an Steuern ent 


fallen nur 0,8 Milliarden, alſo ein Hundertſtel, auf die Einkommen⸗ ; 


ſteuer und 63 Milliarden, alfo rund 80 v. H. auf die Umſatzſteuer, 
die in Sowfetrußland eine auf den Erzeugungsgütern und Ver 
brauchsgütern ruhende Verbrauchsſteuer iſt. 

Die Umſatzſteuer, die ſich ſehr ſtark in den Preiſen und in den 
Lebenshaltungskoſten auswirkt, beträgt in Deutſchland allgemein 
2 v. H., für die landwirtſchaftlichen Erzengniſſe ſeit 1. Oktober 1933 
allgemein nur 1 v. H., und Umſätze in volkswirtſchaftlich und er⸗ 
nährungswirtſchaftlich wichtigen Gütern find im Großhandel 
umſatzſteuerfrei. 

In Sowfetrußland beträgt dige Umſatzſteuer 
Auf dieſe Weiſe trägt der Angehörige des Sowietſtaates zur Finan- 
zierung der öffentlichen Aufgaben nicht der Hauptſache nach Maß⸗ 
gabe ſeines Einkommens, ſondern faſt ausſchließlich nach Maßgabe 
ſeines Verbrauchs bei, was eine ſoziale Ungerechtigkeit, insbeſon⸗ 
dere gegenüber den Minderbemittelten und gegenüber den Kinder⸗ 
reichen, iſt, weil es eine Berückſichtigung der Einkommensverhält⸗ 
niſſe und des Familienſtandes bei der Umſatzſteuer nicht aibt. 

Staatsſekretär Reinhardt ſchloß: 

Bolſcheswismus heißt: Brutale Senkung des Lebenshaltungs⸗ 
ſtandes aller Schaffenden und Vernichtung aller Lebensmöglich⸗ 
keiten für Hausbeſitzer, Handwerker Gewerbetreibende und ſtontige 
private Unternehmer. — Nationalſozialismus beißt: Sicherung und 
Verbeſſerung des Lebenshaltungsſtandes aller Schaffenden durch 
Erhaltung und Förderung des Privateigentums und des privaten 
Unternehmertums und durch Abſtellung allen Denkens auf die all⸗ 
gemeinen Intereſſen des Volksganzen nach der Erkenntnis, daß 
der einzelne nichts iſt, ohne Glied einer Gemeinſchaft zu ſein, und 
daß das Wohl des einzelnen ſich im tiefſten Grund nach dem Wohl 
der Volksgemeinſchaft beſtimmt. 

Wenn alle deutſchen Männer und Frauen nach wie vor in 
unbedingtem Vertrauen in die nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
und damit im Rahmen der Richtlinien des Führers unentwegt 
ihre Pflicht und immer nur ihre Pflicht tun, dann, meine Partet⸗ 
genoſſen und Parteigenoſſinnen, können wir der Zukunft frohen 
Mutes und voller Zuverſicht entgegenſehen. 


Polens Handelsbilanz im Auguft. 
Einfuhrüberſchuß von 1,6 Millionen. 


Die polniſche N ſchließt unter Einrechnung der 
Freien Stadt Danzig im Auguſt mit einem Einſuhr⸗über⸗ 
ſchuß von 1,6 Millionen Bioty ab. 

- Die Einfuhr betrug 251906 Tonnen im Werte von 87 368 000 
Zloty. Die Ausfuhr belicf ſich auf 1 065 410 Tonnen im Werte 
von 85 747 000 Zloty. Die Einfuhr war demnach wertmäßig größer 
als die Ausfuhr. Im Vergleich zum Juli erhöhte ſich die Ausfuhr 
um 1,7 Millionen Zloty, demgegenüber aber iſt die Einfuhr um 
faſt 5 Millionen Zloty größer geworden. 


3 bis 70 v. H. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Marſchauer Börſe vom 14. Septbr. Umſatz Verkauf — Kaul. 
Belgien 89.85. 90.03 — 89,67, Belgrad —, erlin — . 213,98, 
— 212.92, Budapeſt —, „Bukarest —, Danzig 100,20 — 99,80, 
Spanien ——. —— —.—, Holland d 300 60. 361.32 — 389.88. 
Japan —, Ronftantinopel —, Kopenhagen —.— 120,39 — 119,81, 
London 26,92, 26,99 — %,85, Newyork 5,91% 5 5,32 — 5.30. 
Oslo 135,25, 135,58 — 134.92, Paris 34,98, 35,05 — 34,91, Brag 21,96, 
22,00 — 21. 92, Riga —, Sofia — Stockholm 138,80, 139, 13 — 188, 47. 
Fer ei 173.10, 17344. — 172,76, Helſingfors ——. 11.88 — 11, 82, 
Wien ——, 99,20 — 98,80. Italien —.—. 42,00 2 80 

Berlin, 14.September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,488—2,492, 


London 12.59— 12,62, Holland 168.74 169.08. Norwegen 63,27 bis 
63,39, Schweden 64,91—65,03, Belgien BR 115, J. Frag 0 10 218 805 bis 
19,81. Frankreich 16,37—16,41. Schweiz 81.03—81.1 


10,295. Wien 48,95—49,05. Danzig 46,95—47,05, Werden a 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Be rote Scheine 
5,29 31. dto. kanad. 5,28 3, Kanada —.— 1 Pfd. Sterling 
5 31. 100 Schweizer Frank 172,60 SH, 100 kran zdſche Frank 

90 Ji. 100 deutſche 1 133,00, in Gold —.— 3, 
100 Danziger Gulden 99.80 3 5 100 tichech. Kronen 19, 70 1 
100 öſterreich. Schillinge tal 8 Gulden 359,60 15 
belgiſch Belgas 89,60 Zt., ital. Lire 34,50 3 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 15. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn : 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 661-687 g/l. 112-1131 1. h.), Einbeitsgerite 


643-849 g/l. (108,9-109,9 f. h.). re ae 620,5-626,5 e@/l. 
(105,1-106 f. h.). Hafer 413 g/l. 69 t. 5 
e 
Roggen, neu 45 t0 15.50 —15.80 gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen, neu — to —.— Beluſchken — to —.— 
Roggen, neu — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggen, neu — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — [fo —.— Speiſekart. — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen» 
Weizenkleie, gr.— to —— blumenkuchen to —.— 
Richtpreise: 
Roggen, neu . 15.25 — 15.50 | Weizenkleie. mittelg. 10.25—10.75 
Standardweizen 21.50 —22.00 Gerten grob 11.25 —11.75 
a) Braugerite. . 20.00 — 20.75 Gerſtenklete. . . 11.75—12.75 
5 ande tsgerſte —.— Winterraps 36.00 —38.00 
Gerſte 661. 667 g/l. 17. 50-18, 00 | Rübien Bu . 34.00—36.00 
3 9 643-669 g/l. 17.25-17.50 | blauer Mohn. „ 57.00— 60.00 
e) „ 620,5-626,58/l. 16.50-16.75 | Senf 31. e 
Hafer. 13.50 —14.50 Leinſamen 35.00 —37.00 
Roggen« Beluihten . . . . 18.00-19.00 
Auszugmehl 0-30%, 24.00 — 25.00 | Wicken . . . 17.00-18.00 
Roggenm. | 0- 50% 23.75—24.75 | Seradella . . , . —.— 
I 0-85%° 23.50-24.00 | ‚selderbfen . . ” . 18.00-19.00 
Roggenm. 150-65 % 18.75—19.50 | Viltoriaerbien . . 21.00-23.00 
Roggen» ‘| Folgererbien . , . 22.00-24.00 
nacmeh10-35 788% = 50—19.25 blaue Lupinen . 
7.50 18.50 gelbe Lupinen „ — Dar 
Weiz. em 10 * 20 75 35 75—38.25 Gelbklee. enthlt be Fo 
Weizenm. ar 45% 35.75—36.25 Weißklee —.— 
6 955/ 35.00—35.50 Fabeittartoff.p.ke* 7 N 


10 0-60 % 34.25—34.75 Rotklee, unger. = 


5 ID 0-65 / 33.50—34.00 Rotklee, gereinigt — 
8 ITA20-55%, 30.50—31.50 Spelietartoffelnn.not. er 
1 IIB 20-65% 30.00-31.00 engl. Rangras. . 
N 1045-55, 29.00-30.00 | Kartoffelflocken 14. 50-15, 25 
„ I15545-65¾ 28.25—29.25 Leinkuchen 18.00 18.59 
„ IIE55-60¼ 27,00— Raps kuchen. 1 14.00 —14.50 
„ IIB55-65¼ 24.00-24.50 Sonnenblumen kuch. 
1860-65 23.00 — 23.50 42-45% 16.50 —17.50 
Weizenſchrot⸗ golos kuchen 32 
nachmehl (-95°%, 26.00 — 26.50 Roggenſtroh, loſe 
Koggentlele . 10.50—11.00 Ro aenitroh, gepr. 250275 
Weizenkleie, fein. 10.75—11.25 eheu, loie; . . 5.50 —6.00 
Trockenſchnitzel —.— eee —.— 
RNoggenmehl 60% z. Lieferung nach Danzig —.— 
Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Reggen. Weizen, Gerſten, 
Rogaen- un) Weizenmehl ſtetiger, Hafer tetiger. Transaktionen 


zu anderdn Bedingungen: 


Roggen 927 to] Speiſekartoffel. — to] Hafer 92 to 
Weizen 1740 Fabritkkartoff. 1120 to | Peluſchken 20 to 
Mader 10510 [ Saatkartoffeln — to] Raps 17 a 
4) Gerſte 1044 to — 75 Mohn 8 Baumkernkuch. — 
)Winter⸗ „ — 0 Sonnenblumen⸗ 
e) Sammel- — io Gerftentleie 50 10 ſchrot — to 
Ro genmehl 55to Seradella Buchweizen — to 
Weizenmehl — 1 8 blaue Lupinen — 8 
Viktorigerbſen — Mai — 10 Rübſen — 
elderbſen — to Rartoffelflod. —to | Widen — 18 
Folger⸗Erbſen 15t0 |; Rapskuchen 45 10 Pferdebobnen he 
Ro genkleie 173t0 | Leinkuchen — to | Leinſamen 5½ 
Weizenkleie 12310 Maiskleie — to] Gemenge 2 


Geſamtangebot 4074 to, 


= 


Amtliche Notierungen der Roiener ET ee En 85 
14. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 


Richtpreiſe: 
Weizen 22.00 22.50 | Leinſamen 36.00-39.00 
Roggen, gef. trocken 15.00-15.25 | blauer Mohn. 59.00 —65.00 
Braugerſte. 19.00 — 20.00 gelbe Lupinen — 
Einheitsgerſte 17.50-18.50 | blaue Lupinen — 
Wintergerſte 17.00 17.25 Seradella ö —.— 
Hafer 450-470 g/l. 13.50 —14.00 Rotklee, roß 
Standardhafer —.— Inkernatklen 34 00.37.50 
Roggen Auszug» Rotklee, 5 75 
eee 10 15 23.25— 23.50 n 8 —.— 
oggenme wedenklee. —.— 
> 9788 22.75-28.00 . 31.00— 34.00 
0-65% 21.75—22.25 Bittorinerbfen h 20.002400 
Roggenmehl II Folgererbſen 23.00—25. 
er) 16.50 — 17.50 ohne Sch ö 
ohne Schalen 
Wide Ren u 


Wen. Br 15.00 16.00 
., 


Ton 195 9825 Weizenntoß, Iofe . 1.40—1.65 
„ 50-58, 84.38.25 eigenſtroh. gepr. 1.90—2.15 
„ 00-60% 2534.75 oggenſtroh, loſe 1.50—1.75 
20-65% 33.25—33.75 genſtroh. gepr. 2.25—2.50 
„4A 20-55 32.50-38.00 Safetiteo kee e 1.75—2.00 
820-65 % 32.00 —32.50 | Saferftrob, gepreßt 2.25-—250 
54565 % 29.50—30.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 1.40 —1.65 
„ 55565 % 25.25—25.75 | Gerftenitroh, gepr. 1.90 —2.15 
660-65 % 23.75—24.25 Heu, Iole. . . . 3.85—4.35 
IIIA 65-70% 21.75 — 22.25 | Heu, gepreßt. 4.50—5.00 
8 B 70-75% 19.75— 20.25 Netzeheu loſe 4.75—5.25 
Roggenkleie . „ 10.00-10.50 | Netzeheu. geprehi 5.75—6. 725 
Weſzenkleie mittelg. 9.75—10,50 | Leinkuchen 17.50—17.7 
Weizenkleie (grob) , 10. 75—11.25 Nana en 14 .25—14.50 
Gerſtenkleie . 11.25 12.50 e 
Winterraos 37.50—38 00 ku 42—43% —.— 
Nübſen —.— Soſaſchrot 8 —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2455,8 to, davon 602 to Roggen, 
200 to Weizen,. 589 to Gerste 125 to Hafer. 


Maribau, 14. September. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel, 
abet auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 23,00—23,50, Sammelweizen 
22.5023. 00, Roggen 14.7515, 00. Roggen 11 14.50 — 14.75, Einheits 
hafer 14,50—15,00, Sammelhafer 14.00—14.50, Braugerſte 20,25 — 21.25, 
Mahlgerſte 17, 5017,75. Grützgerſte 8 00, Speilefelberbien 1% 00 
bis 19,00, Viktorigerbſen 1 6 Wicken —.—. Peluſchken 
opp. ger. Seradella Alen Luvinen 9.00 —9.50, 
gelbe Lupinen 12.25—12.75. Winterraps 39,00. —40,00. Winterrübſen 
37,50 — 38.50, Sommerrübſen —.— feiere 92.50 — 33.50. roh. Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide —.—. Rolklee ohne Flachsſeide bis 97% be 
reinigt —.—, roher Weißklee 85—105, Weißklee ohne Flache ſde 
bis 975 18000. 50 an Blaue Hiohn 65, 805 00, Besen 
045% 36.00 — 38,00. 053% 35.00 —36.00. 

60. 60% 34. 0035. 00. 5 0-65“ IA 33,00—34, 00, I 4 20 55% 32. 0033.00, 
27. 0028. 00, F a 0% 26,0027. 00. 
(„60-65 / 25,00 —26,00, 9994 70 999 0 30% 23.50—24.50. 
Roggenmehl 1 0- 50%, 23,50 — 24.50, C- 65% 22, 50— 23.50 II 50-65” 
18,00—18,50, Roggenſchrotmehl 0.95 % 19,00—18,50, Roggenſch rot⸗ 
Nachmehl 65 % 13.00 — 13.50, grobe Weizenkleie 12.00—12.50. mittelgr⸗ 
10.75—11.25, fein 10, Hei 150 400 8. 6 9,25—9,75, Leinkuchen 16, 
bis 17, 25, Rapsku 50, Sonnenblumenkuchen —.—. 
Soja⸗Schrot ——, Obeietartoffeln —.— 

Umſätze 4162 to, davon 1808 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Bere 
Thorn, vom 14, September. In den letzten Tagen wurde notier 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 110—125. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80 
Weißklee 85—150, e 125—150, Gelbklee 42— 
Gelbklee i. ‚Rapven 23— Inkarnatklee 36—45, Wundtlee 5 delle 8 
Reygras, hieſiger kin 50—60, Tymothe 20—24, Serad en, 
12—15, Sommerwick. 19-21, Winterwick. 36—44, Peluſchten 20 — 6 
Bittoriaerbien 2034. Felderbſen 22—23, grüne Erbien 1 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf »34—38, Raps 36— 38. 

35—37, blaue . 11—13, gelbe Saatlupinen 23 — 80. 
Leinſaat 32—34, Hanf 40—46, 3 n 62-67, Weißmohn 70— 
Buchweizen 20— 5. Hirſe 20— 25, 


Hambur 5 e 2 für Getreide und Kleie vom ache 
Preiß in 9 amburg unverzollt.) Wetz 
Manitoba I i er 00 Ka, al p. b. Gebt r. 6,65, Manitoba Bau Fr: jr 
per Septbr. 6,60, Roſafe 80 kg (Schiff) — per Septb 8 0 
9 80 kg (Schiff) — —. „ee ha HR 6,35. Bahia 80 kg per S = 
—; Gerſte: Plata 60-61 kg per Septbr. — ruſſ, Gerſte 64-65 bebe > 
Gerſte 3 kg (Schiff) —, p. Septbr. 3.95, 67-68 kg (S . v. Se 8 
4.05; e dag Plata 72-73 kg per Septbr. 3,90; Hafer: 1 

aq 46-47 kg per Septbr. 3,65. Plate Elipped 5 


B 20-65% 30,00—32,00, D 45-65% 


Unclippeb 
per Septbr. 3,75; 
p. Septbr. 8,60, p. Oktober 8 60. Mals: La Plata p. Septbr 

p. Oktober 1058/6, p. November 1066/0. Weizenkleie: S 
110 Bran p. Septbr. 10/6. Preise pro 1000 kg in Sch 


Viehmarkt. 3 
3 Notierungen am engl Mehr 
Baconmarkt für cwt in en x Sh. Polniſche Bacons 1 N. 2 
mager 87, Nr. 2 mager 86. 3 88, ſchwere — 99505 in 
magere 85, Se bier 85. alle, Bacons in Hull 

herrſchte eine große e 


Sepibr⸗ 
lingen. 


London, 14. September. 


vont 86—64. 


afer 54-55 kg per Septbr. —: Leinſaat: La 706% 70 


N 


